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Telegramme.
Arolſen, 23. Juli. Annäherndes Geſammtreſultat der geſtrigen

Stichwahl Müller (Antiſemit) 4780, Böttcher (nationalliberal) 3950

Stimmen.
Köln, 23. Juli. Jn Bruel ſtürzte geſtern Abend gelegentlich

eines Schützenfeſtes ein Zelt ein, wobei zahlreiche Perſonen ſchwer

und leicht verletzt wurden. Durch energiſches Eingreifen wurde
weiteres Unglück verhindert.

Wien, 23. Juli. Hier verlautet, der Metropolit Clement habe
in Petersburg darum nachgeſucht, daß bei der bevorſtehenden
Krönung des Czaren auch die Regierung und die Sobranje
von Bulgarien durch eine Deputation vertreten ſein dürfe.
Die Gewährung der Bitte wurde in Ausſicht geſtellt.

Bern, 22. Juli. Jm Vierwaldſtädter See bei Luzern ertranken
bei einer Kahnfahrt drei Perſonen, darunter eine berneriſche Lehrerin-

Hernoeſaud, 22. Juli. Der Kaiſer kehrte Abends von der Fahrt
nach Angelmannelb zurück. Trotz des ungünſtigen Wetters drückte
der Kaiſer wiederholt ſeine Zufriedenheit mit der Fahrt mit dem Schiffe

aus. Nach den letzten Beſtimmungen wird das Geſchwader am
Donnerstag nach Niſand gehen.

Reval, 23. Juli. Jn der hieſigen großen Celluloſefabrik hat
eine furchtbare Keſſelexploſion ſtattgefunden. Drei Arbeiter wurden
in Stücke zerriſſen, mehrere andere ſchwer verwundet.

Tanger, 23. Juli. Die Lage der Stadt Saffi, in
welcher unlängſt der deutſche Geſandte wegen der Ermordung
Rockſtrohs weilte, iſt ſehr kritiſch. Die Stadt wird von mehreren
aufſtändiſchen Beduinenſtämme belagert. Jm Gefängniß iſt zugleich
eine Meuterei ausgebrochen, wobei es mehrere Todte auf Seiten der
Gefangenen, wie des requirirten Militärs gab. Der Gouverneur der
Stadt hat 300 Gewehre unter die Einheimiſchen und die europäiſchen

Einwohner darunter auch mehrere Deutſche vertheilen laſſen.

Dentſches Reich.

Angermanelf Anker g
herrlichſten Wetter begünſtigt.

ahrt ſtromaufwärts auf
ampfer fort.

Der „Poſt“ zufolge ſind die Vorarbeiten für den
Marineetat bereits beendet. Es werden fünf weitere Raten
r die im Bau begriffenen Schiffe „Erſatz Preußen“, er

eipzig“, der Kreuzer 2. Klaſſe K., Kreuzer L. und „Erſatz
reya“, im Geſammtbetrag von ca. 9 Millionen Mark ge
ordert. Ferner werden gefordert zwei weitere Raten zum
au von Torpedobooten. Außerdem erſcheinen im Etat

Forderungen für die artilleriſtiſche Armirung der Kriegsſchiffe
und Torpedoboote 2e.

Das in Berlin erſcheinende Centralblatt der Zucker
induſtrie weiſt dem Wiener Fremdenblatt in Betreff der Frage
der Zuckerprämien einen, bei dem Wiener Regierungsblatte
allerdings befremdlichen Jrrthum nach. Letzteres ſprach von
Prämien, die auch Rußland noch gewähre, und bezweifelte die
Möglichkeit, Rußland davon abzubringen, bezw. für ein inter
nationales Vorgehen behufs Beſeitigung der Prämien zu ge
winnen. Jn Wahrheit gewährt aber Rußland ſchon ſeit 1889
keine Ausfuhrprämien mehr ſondern hat wi nge Maß-
regeln zur Verhütung einer kritiſchen Lage auf ſeinem Zucker
markt ergriffen. Es läßt 25 pCt. der, eine gewiſſe Grenze über
ſchreitenden Produktion nicht auf den Markt kommen; dieſe
Menge muß in den Fabriken als Reſerve aufgeſammelt werden
und dort verbleiben, bis die inneren Marktpreiſe einen vom
Finanzminiſter c beſtimmenden Satz wieder überſchritten haben.
Das iſt auf alle Fälle ein wirkſames Mittel, um den ruſſiſchen
Fabriken die Ueberproduktion in's Maaßloſe hinein zu wehren
und gegen die weſt und mitteleuropäiſche Konkurrenz hat ja
Rußland durch Zölle ſich genügend ſichergeſtell. Wir haben
unſererſeits ſchon darauf hingewieſen, daß aus dieſem Grunde
Rußland für ſich ſelbſt wenig Intereſſe verſpüren dürfte, an
einer internationalen Konferenz betreffs der Zuckerprämien theil
zunehmen. Wenn aber das Eingangs erwähnte Centralblatt
der Meinung iſt, daß die Löſung der Frage von Rußland „in
keiner Weiſe t oder gehindert werden kann“, ſo möchten
wir dagegen bemerken daß vielmehr Rußland und gerade
dieſes jede internationale Abmachung r machen kann,
der es nicht ſelbſt beigetreten iſt. Denn das abſolute
leichter als ein anderer Staat kann, wenn Mittel und Weſt
europa ſich die Hände gebunden haben, im Handumdrehenein Prämienſyſtem bei 46 wieder herſtellen. Das läßt denn do

verſtehen, daß bei den Vorbereitungen der Konferenz die Theilnahme Rußlands geradezu als unentbehrlich bewerihet wird.

Die „Börſ.-Ztg.“ will aus zuverläſſiger Quelle erfahren haben,
daß der Geh. Ober-Regierungsrath Hu ber wahrſcheinlich an Stelle
des verſtorbenen Herrn von Koenen Präſident des Patentamts
werden wird. Der interimiſtiſch an die Spitze dieſes Jnſtituts ge
ſtellte Herr Geh. Ober-Regierungsrath v. Woedtke ſei zum Direktor
im Reichsamt des Jnnern an Stelle des Miniſterialdirektors Rothe
auserſehen. Letzterer werde vorausſichtlich die durch den Austritt des
Herrn von Roltenburg freigewordene Stellung eines Unterſtaats-
ſekretärs erhalten. Man wird eine weitere Beſtätigung dieſer Meldung
abwarten müſſen.

Mit allerlei ſenſationellen „Jnformationen“ aus
Deutſchland regalirt ſeit einiger Zeit das Pariſer „Memorial
diplomatique“ ſeine diplomatiſchen Leſekoſtgänger. Jn ſeiner
neueſten Nummer läßt es folgenden Spuk los:

„Die Entlaſſung des Vrafen Rantzau, Schwiegerſohns des

Herrn von Bismarck, aus ſeiner Stellung als Geſandter, ſoll,
wie man uns verſichert, nur das Vorſpiel einer heftigen Kampagne
werden, den die Familie des Ex-Kanzlers gegen den Kaiſer vorbereitet. Der Schloßherr von gen beſitzt einige kleine
r deren Verbreitung Wilhelm II. ſehr unangenehm ſein
würde.“

Das „Memorial“ macht Andeutungen über den Jnhalt
dieſer Papiere und fügt hinzu, daß Graf Herbert die Angriffe
führen werde zu dieſem Zwecke begebe er 2 demnächſt nach
England, wo die Papiere hinterlegt ſeien. So etwas könnte
den Franzoſen allerdings Vergnügen wen ſie werden aberwohl lange warten können, ehe es ihnen iesſeits bereitet wird.

Die Kritik, die dem Agrarprogramme der Sozial
demokratie in der bürgerlichen Preſſe zu Theil geworden iſt,
veranlaßt jetzt Hrn. Bebel zu einer im „Vor-
wärts“, die anſcheinend eine ganze Reihe von Artikeln um
ſaſſen wird. Der erſte wendet ſich aus naheliegenden Gründen
r gegen die Behauptung, daß die Sozialdemokratie mit
en neuen agrariſchen Forderungen ihre alten Ziele ver

re oder, wie freiſinnige Blätter in unbegreif-
icher Kurzſichtigkeit annehmen, auf dem Wege „all

mähliger Mauſerung“ aufgeben wolle. Letzteres zu widerlegenwird Herrn Bebel nicht ſchwer er verweiſt ne auf die
Thatſache, daß der prinzipielle Theil des ſozialdemokratiſchen

arteiprogramms völlig unangetaſtet bleibe und namentlich das
iel der „Verwandlung des kapitaliſtiſchen Privateigenthums

an Produklionsmitteln Grund und Boden, Gruben und
Bergwerke, ahlefe. Werkzeuge, Maſchinen, Verkehrsmittel

in geſellſchaftliches Eigenthum“ nach wie vor daſſelbe bliebe.
Unumwunden giebt er ſodann bezüglich des Vorwurfs der Ver
ſeien u, daß die neuen agrariſchen Programmſätze nichtHialiſtiſch Fien:

„Das, was wirklich ſo zialiſt i ſch am Progamm iſt, deſſen
Verwirklichung allein die ſozialiſtiſche Geſellſchaft ermöglicht,
ſteht im erſten Theil des Programmes, und das ſcharf und klar
für jeden hervorzuheben, der das Programm lieſt, war der Zweck
der erfolgten Einſchiebung. Der zweite Theil des Programms,
wie es jetzt beſteht, einſchließlich der Zuſätze, welche die Agrar
kommiſſion beantragt, könnte bis auf das Tüpfelchen
über dem J verwirklicht ſein und wir hätten
dennoch t ialiſtiſchen Staat bezw. keineſozialiſtiſche eeliſchaft; wir beſäßen alsdann nur
ein rein demokratiſches Staatsweſen mit radikalen ſozialen Re
formen, aber die bürgerliche Geſellſchaft beſtände noch.“

Wie trotzdem die Sozialdemokratie dazu kommt, dieſe nicht
ſozialiſtiſchen Sätze in ihr Programm aufzunehmen erklärt
Herr Bebel aus idealen Erwägungen

„Wir ſind eben in Deutſchland dahin gekommen, daß das
n alle ſeine früheren Jdeale, und zwar aus Angſt vor
der Sozialdemokratie, preisgegeben hat. Die Sozialdemokratie iſt
daher in der ſeltſamen Lage, für die idealen Forderungen
des Bürgerthums, weil dieſe auch die Stärkung der politiſchen
Macht des Proletariats bedeuten, eintreten zu müſſen, wobei
ſie faſt überall vom Bürgerthum im Stich gelaſſen und ſogar
bekämpft wird.“

Unſere Bauern könnten hiernach von dem großmüthigen
Eintreten der Sozialdemokratie für ihre Jntereſſen entzückt ſein,
wenn nicht Herr Bebel die Maske noch weiter lüften würde,
indem er bekennt:

„Die Forderungen ſind ſo formulirt, daß die bürgerlichen
e ihnen nicht zuſtimmen werden, aus Angſt vor den

irkungen und den Konſequenzen.“
Aber ſelbſt, wenn ſie Annahme fänden, würden ſie nach

Herrn Bebel nur kurze Zeit in Wirkſamkeit bleiben:
„Dann hätte die Sozialdemokratie einmal die Macht, ihre

nächſten Forderungen ſämmtlich zu verwirklichen, ſo hätte ſie auch
die Macht, ihre ſozialiſtiſchen Forderungen durchzuführen.“

Die ſozialiſtiſchen Forderungen aber ſind, wie geſagt, diealten des ahnte arteiprogramms. Offen
herziger, wie es in dem Bebel'ſchen Artikel geſchieht, kann nichtne ſeiden werden, daß die neuen agrariſchen Forderungen
der Sozialdemokratie nichts anderes ſind, als Leimruthen für

bäuerliche Gimpel, oder, um es nun draſtiſcher auszudrücken,
als Bauernfang.

Wenn in der Preſſe über die Ergebniſſe der von Kom
miſſaren des Reichs und Preußens in Oeſterreich über die Wir
kungen der dortigen Handwerkergeſetzgebung angeſtellten Unter
ſuchungen ſchon Näheres berichtet wird, ſo wird zu bedenken ſein,
daß die bezeichneten Beamten erſt kürzlich von ihrer ſehr anſtrengen
den Studienreiſe zurückgekommen ſind und ſicher noch nicht im
Stande waren, die zahlreichen, von ihnen gemachten Wahr-
nehmungen und das reiche thatſächliche aterial, das zu
ſammeln ſie in der Lage waren, zu einem umfaſſenden Geſammt
bericht verarbeiten. icher iſt aber, daß die Studienreiſe nicht,
wie vielfach behauptet wurde, überflüſſig war und daß man ſich nicht
mit dem Studium der wiſſenſchaftlichen Veröffentlichungen über die
öſterreichiſchen Handwerkerverhältniſſe hätte begnügen können. Denn
dieſe Veröffentlichungen liefern, wie die gemachten Wahrnehmungen
ergeben haben, auch nicht entfernt ein vollſtändiges Bild der that
ſächlichen Verhältniſſe, ſondern ſind überwiegend auf einem ſehr
lückenhaften Material aufgebaut, das, ſelbſt wenn es im Einzelnen
überall zuverläſſig iſt, ſchoy aus dieſem Grunde ein ſicheres
Urtheil nicht geſtattet. Es iſt vielfach noch neues und für die
Be urtheilung wichtiges aterial gewonnen worden,
deſſen Verarbeitung auch für die Ordnung unſerer Handwerkergeſetz
gebung von beſonderem Intereſſe iſt. Nicht wenig hat zu dieſem
gänſtigen J der Studienreiſe das bereitwillige Entgegen
ommen der öſterreichiſchen Verwaltungsbeamten beigetragen.

Zur Samoafrage. Aehnlich wie vor Jahresfriſt
werden die mit dem Ausbruche neuer Feindſeligkeiten zwiſchen
den Eingeborenen zuſammenhängenden Verhältniſſe auf den
SamoaJnſeln auch lett wieder von der engliſchen Preſſe be
nutzt, um den Gedanken einer erneuten Samoa Konferenz
zur Diskuſſion zu ſtellen. Die genannte Preſſe kopirt
einfach die Vorſchläge aus dem vergangenen Jahre in
dieſer Angelegenheit, namentlich hält ſie daran feſt, daß die
Konferenz in London ſtattfinden ſoll, und daß es ſich in der
ſelben bei Zugrundelegung des jetzigen gemeinſchaftlichen Pro
tektorates Deutſchlands, Englands und der Vereinigten Staaten
nur um einige Aenderungen des zur Zeit in Samoa geltenden

Verwaltungsſyſtems handeln werde. Wir halten es von vorn
erein für ausgeſchloſſen, daß für eine etwaige neue
amoa Konferenz ein anderer Ort als die Deutſche

Reichshauptſtadt gewählt wird wo auch die
a a über Samoa zu Stande gekommen ſind.

ie Abſicht der Engländer, einen Wechſel in dem Orte der
Konferenz herbeizuführen, geht augenſcheinlich dahin, eine Ver
ſchiebung des Schwerpunktes in der Beurtheilung der Samoa-
niſchen Frage wenigſtens äußerlich zu dokumentiren und
England gewiſſermaßen als den leitenden Faktor in dieſer
drage erſcheinen zu laſſen. Der Schwerpunkt der letzteren
iegt aber nach wie vor in Deutſchland, und wenn das Deutſche

auch in loyaler Ausführung der früheren Verträge
die beiden anderen Protektionsmächte de jure als gleichberechtigte

Faktoren 1 ſo kann es doch unmöglich auch nur im
geringſten Punkte die Thatſache verdunkeln laſſen, daß inSamoa die deutſchen Intereſſen es ſind, welche alle anderen weitaus

überwiegen. An und für ſich wird Deutſchland unter der Berück-
r ung dieſer Verhältniſſe einer neuen Konferenz zur Regelung

er Samoa Angelegenheit ſchwerlich abgeneigt ſein. Sein eigenes wie
das Jntereſſe der anderen r Vertragsmächte erheiſcht auf
das Dringendſte die endgiltige Löſung der Frage, und nicht
minder fordert die Rückſicht auf die Gebote der Civiliſation
eine Beendigung der Wirren und des permanenten Bürger-
krieges auf den SamogJnſeln. Auf der von der engliſchenPreſſe beliebten Baſis iſt dieſes Ziel aber nimmer zu erreichen.

Wenn es zu einer neuen Samoa s kommt, dann
kann es ſich nur darum handeln, das jetzige dreitheilige Pro-
tektorat zu beſeitigen. Dieſes iſt, wie die Vorgänge in Samoain den letzten Jahren deutlich genug bewieſen ben, die Quelle

der inneren Wirren dort und gleichzeitig das Haupthindernißihrer Beendigung. Eine Aenderung des beſegenven

Zuſtandes iſt für Deutſchland aber nur auf
einem Wege möglich: durch die Uebernahme Sa-
moas durch Deutſchland. Die im vorigen Jahre abgegebenen
offiziöſen Erklärungen können weder in London noch in
Waſhington einen Zweifel daran gelaſſen haben, daß es eine
andere Löſung der SamogFrage für Deutſchland nicht giebt.
Die bemerkenswerthe Entſchiedenheit, mit welcher das aus-
wärtige Amt unter dem frühcren Reichskanzler in dieſer Frage
aufgetreten iſt, dürfte unter dem Fürſten Hohenlohe ſchwerlich
eine Einbuße erleiden.

Bulgariſches.
Die Leichenfeier für Stambulow iſt nicht ohne demonſtra

tive Hervorkehrung der gegenſätzlichen Standpunkte vorüberge-
gangen, die bei Beurtheilung des Geſchehenen ſowohl innerhalb
als w der Grenzen Bulgariens eingenommen werden.
Wer der Anſicht iſt, daß es nach allen Seiten zuträg-
licher wäre, die Leidenſchaften, welche durch das ebenſo be-
klagens wie verabſcheungswerthe Attentat in Sofia entflammt
worden ſind, zur Ruhe kommen zu laſſen, ſtatt durch Erhebung
und Vertretung unerweislicher Anſchuldigungen noch Oel in
das Feuer zu gießen, der dürfte es ſchwerlich billigen, daß die
Ehrfurcht vor der Majeſtät des Todes an dem Sarge des auf
ſo tragiſche Weiſe aus dem Leben Geſchiedenen eine ſo unter
geordnete Rolle ſpielt. Es iſt denn doch etwas ganz Anderes, dem
Opfer eines Mordanſchlages den ungekürzten Tribut warmen
perſönlichen Mitgefühls zollen, oder aber über vermeintliche
Anſtifter des Mörders ohne den Schatten von Beweiſen den
Stab brechen. Die an ſich löbliche Regung, den Verdienſten
des Ermordeten volle Gerechtigkeit angedeihen zu laſſen,
legitimirt noch keineswegs das Beſtreben, ſich willkürlicher
Weiſe einen Zuſammenhang zwiſchen der Mordthat und der
hohen Politik zu konſtruiren.

Erfreulicherweiſe werden es denn auch jetzt der Blätter
immer mehr, die in Uebereinſtimmung mit unſerer von vorn
an gezeigten Haltung der ganzen Affaire gewiſſermaßen kalt-

lütig und ruhig gegenüberſtehen. Wir haben bereits zu wieder
holten Malen die Anſicht einiger Preßorgane zurückgewieſen
die einen mit der Mordthat in Sofia und der
ruſſiſchen Regierung zu konſtatiren ſich bemüht gezeigt haben.
Offenbar Hat man dabei an Vorgänge einer früheren
Zeit gedacht und aus dieſen einen Schluß gezogen, den
wir nach der augenblicklichen Lage der Dinge nicht für
berechtigt halten. Thatſächlich liegt kein einziger Anhalts-
punkt vor, aus dem man auf ruſſiſche Betheiligung ſchließen
könnte, dagegen fehlt es nicht an Gründen, die vollſtändig
ausreichen, um das Verbrechen zu einem ausſchließlich bulga-
riſchen zu ſtempeln. Bei dem Parteikampfe, der ſich im letzten
Jahre in Bulgarien abſpielte, handelte es ſich viel mehr um
die Frage der inneren Herrſchaft als um die Beziehungen
u Rußland. Selbſtredend haben dieſe eine große Be
eutung. Aber Stambulow wurde nicht ſowohl wegen

ſeiner ruſſenfeindlichen Richtung verfolgt, als weil er im
Jnnern eine Politik betrieben hatte, bei der er viele perſönliche
Intereſſen verletzte und dem Ehrgeize gewiſſer Leute entgegen
arbeitete. Wenn aber das ſchon genügt, um den rein bulgari-
ſten Charakter des Mordes leicht zu erklären, ſo haben wir
ür dieſe Auffaſſung einen durchaus einwandfreien Zeugen

Stambulow ſelbſt, deſſen Vorausſagungen mit ſolcher Beſtimmt-
heit eingeiroffen ſind, daß man ihn wohl als den erſten Sach
verſtändigen auf dieſem Gebiete betrachten darf. Er ſelbſt hat
aber niemals den Verſuch gemacht, den Ruſſen die Schuld an
den gegen ihn betriebenen Mordplänen zuzuſchreiben.

Wie ſoeben aus Sofia gemeldet wird, hat das diplomatiſche
Korps beim Miniſter des Aeußeren, Natſchewitſch, energiſche
Beſchwerde über das ſkandalöſe Vorgehen der Polizei anläßlich
des Leichenbegängniſſes Stambulows erhoben. Ganz ohne jede
Veranlaſſung ſprengte eine Abtheilung Gendarmen aus einer
Seitengaſſe in den Trauerzug, wodurch große Panik entſtand
und wobei auch Revolverſchüſſe gefallen ſind. Die Gemahlinnen
des rumäniſchen und des ſerbiſchen Wiakanſula vuurden u



Boden geworfen, diejenige des franzöſiſchen inſultirt. Es iſt
nachgewieſen, daß die Regierungsorgane Alles gethan haben,
um Skandale in Scene zu ſetzen. Die Situation iſt derart
geſpannt, das allgemein ernſte Ereigniſſe als unausbleiblich be
trachtet werden.

Die engliſchen Blätter drücken ihre Entrüſtung über die
Scenen bei Stambulow's Beerdigung aus. „Standard“ erklärt
dieſelben für eine Jnſulte der Mächte, deren Vertreter der
Feier offiziell beiwohnten. Die bulgariſche Regierung ſei von
der Schuld daran nicht freizuſprechen, und Fürſt Ferdinand ſei
durch ſein Fernbleiben indirekt zum Komplizen gemacht.

Das „Kleine Journal“ veröffentlicht ein Jnterview ſeines
Berichterſtatters mit dem bulgariſchen Miniſterpräſes Stoilow,
der die Verhaftung Giurgiews, des früheren Adjutanten
Panizzas, ſowie deſſen Mitſchuld an der Ermordung Stam-
bulows beſtätigte. Giurgiew habe ſich mittels eines griechiſchen
Paſſes unter falſchem Namen in Bulgarien eingeſchlichen. That

ächlich habe dieſer Mann auf Stambulow geſchoſſen. Man ſei auf
ine Spur durch einen Drohbrief gekommen, den er vor einigen
ochen mit ſeiner Unterſchrift an Stambulow gerichtet habe.wei anderen Mördern ſeien die Tee gleichfalls suſ der
ur. Der eine von ihnen heiße Athanas Makedonizza. Die

St des letzteren habe bei der Hausſuchung die ſeitens der
olizei unvorzüglich vorgenommen worden ſei bereits ein

offenes Geſtändniß abgelegt. Stoilow nannte es einen Wahn
ſinn, das Attentat als einen politiſchen Mord zu betrachten.
Er erklärte, daß der Mord nichts weiter als ein Nachegakt der

eunde Panizzas ſei. Ueber die äußere politiſche Lage äußerte
ich der Miniſterpräſident in folgender Weiſe:

„Jch verhehle mir nicht, daß eine tiefergehende Mißſtimmung
im bulgariſchen Volke dadurch entſtanden iſt, daß viele Kreiſe
durch die Sendung der Deputation nach St. Petersburg
eine völlige Auslieferung Bulgariens an Rußland befürchtet
aben. Dieſer Verdacht iſt gänzlich ungerechtfertigt. Jch
be die Deputation vor ihrer Abreiſe an den Hof

des Czaren empfangen und habe den erren erklärt,
daß ich zwar normale Beziehungen zu Rußland herſtellen wolle,
daß es aber andererſeits Fragen gebe, in denen jede bulgariſche
Regierung intranſigent bleiben müſſe. Die Abtretung irgendwelcher
Häfen am Schwarzen Meer an Rußland iſt ebenſo ausgeſchloſſen,
wie die Zulaſſung ruſſiſcher Beamten in die bulgariſche Verwaltung
oder ruſſiſcher Offiziere in das bulgariſche Heer. Auch die Wahl des
Fürſten iſt lediglich Sache des bulgariſchen Volkes. Jede Ein-
miſchung Rußlands in dieſen Punkt würde ein Eingriff in die
innere Selbſtſtändigkeit Bulgariens ſein. Und die innere Selbſt
ſtändigkeit Bulgariens muß völlig intakt bleiben. Sollte dies Ruß-
land nicht genügen, ſo müſſen wir uns eben in Geduld faſſen.

Wie lange Stoilow allerdings noch am Ruder bleiben wird,
ſteht dahin von mehreren Seiten wird bereits ſeine baldige
Demiſſion prognoſtizirt, nachdem die zwiſchen dem Fürſten und
dem Miniſterium bisher beſtandene Harmonie in den letzten
Tagen ins Schwanken gekommen ſei.

Was die an Berliner leitenden Stellen herrſchende Ab-
5 über die bulgariſchen Ereigniſſe anlangt, ſo werden die
ſelben zwar, wie wir von gut unterrichteter Seite erfahren, mit
unveränderter Schärfe des Urtheils gegenüber dem Prinzen
Ferdinand und ſeinen Rathgebern betrachtet, aber dieſe Stell
ungnahme hindert nicht, mit aller Objektivität die Folgen in's
Auge zu faſſen, die eine Wiederannäherung des Landesan Rußland haben könnten. Eine Verſshnun zwi
ſchen dem Czaren und Bulgarien würde hiernoch

nur dann eine Störung der Ruhe des 7 bedingen,
wenn etwa wieder die brutale Ausübung ruſſiſcher Vorherr-
ſchaft nach dem weiland Kaulbarsſchen Muſter angeſtrebt würde.
Jm Großen und Ganzen kann man wohl annehmen, daß die
deutſche Politik den Balkanfragen gegenüber an der Richtſchnur
feſthält, auf der ſich die r Politik bewegt hatte. Ein
etwas wärmerer Ton war gegen Stambulow vor ſeinem Sturze
von hier aus wohl angeſchlagen worden, aber in Petersburg
brauchte man ſich deshalb doch nicht beklagen von einem.
offenen Eintreten Deutſchlands für Bulgarien, wie es die
öſterreichiſchungariſche Politik allerdings bethätigt, war auch
unter dem Grafen Caprivi keine Rede, und Fürſt ohgriehe
iſt erſichtlich zu der ſtrengen Objektivität zurückgekehrt, für die
Bulgarien zwar nicht Hekuba iſt, aber v inen Anlaß zu

herausfordernder Initiative unſerer Politik bieten d arf.

Frankreich.
Schlechte Nachrichten aus Madagaskar.

Der „Figaro“ veröffentlicht einen Brief eines Offiziers aus
Madagaskar, der den Zuſtand des Expeditionskorps als äußerſt be
trübend ſchildert.

Seit der Ankunft der Transportboote ſei die höchſte Unordnung
eingeriſſen, die zunächſt dadurch veranlaßt wurde, da die Werft
ſchlecht gelegen ſei und die Schiffe 800 Meter vor der Küſte ankern.
Es fehle an den nöthigen Ausbarkungsmitteln, ſo daß die Leute erſt
nach drei bis vier Tagen, das Material erſt nach acht, fünfzehn, ja
ſelbſt dreißig ausgeſchifft werden können.

Der Offizier beklagt auch ſeinerſeits den Mangel an Kanonen
booten, der die Veranlaſſung dafür ſei, daß ſtatt des Flußweges der

ungeſunde Landweg gewählt wurde. Es fehlt an Waſſer und Jn-
enieuren, welche den Weg in Stand ſetzen könnten. Dreiviertel der

annſchaften ſeien Kranke. Der Geſundheitszuſtand der Marine und
der Infanterie ſei ſchlecht, derjenige der Chaſſeurs ſehr ſchlecht, dieVerpflegung ungenügend, da die 4660 Wagen der Kompagnie Lefevre,

welche die Verproviantirung beſorgen ſollten, wegen ihrer Schwere
unbrauchbar wären.

Es iſt die Rede davon, daß eine Kolonne von 5000 Mann allein
nach Tananarivo gehe, das einzige Mittel, um die Expedition vor
der ungünſtigen Jahreszeit zu beenden.

Türkei.
Aufſtand im Rayon Küſtendil.

In Sofia eingetroffene Nachrichten beſtätigen den Ausbruch eines
Aufſtandes im Rayon Küſtendil, der durch die Linien KratovoPo
dareſche Pecovo Rasloga r iſt. Die Türken haben die
meiſten Grenzpoſten wahrſcheinlich zur Verſtärkung der Garniſonen
an der bulgariſchen Seite, in das Innere zurückgezogen drei Ba
taillone aber wieder an die Grenze des Bezirkes Küſtendil, ſpeziell
nach Dupnitza, beordert. Ein Bataillon bulgariſcher Truppen unter
nahm dieſer Tage eine Razzia, wobei eine Bande bewaffneter Aben-
teurer zerſtreut wurde. Die Bande wartete nur auf eine Gelegen
heit, die Grenze bei dem Kloſter Bila zu überſchreiten da dort die
Freiſchärler Aſyl fanden.

Ein Dementi.
Den Gerüchten, daß an das 2. und 3. Corps die Mobil

machungsordre ergangen ſei, wird im Kriegsminiſterium jede Be
rechtigung abgeſprochen. Das Auftauchen der allem Anſcheine nach
unbegründeten Gerüchte wird damit erklärt, daß die durch das Wehr
geſeb für jedes dritte Jahr für die Redif-Truppen vorgeſchriebene,

en Kontrollverſammlungen der anderen europäiſchen Ländern ent
ſprechende Verſammlung, in der erſten Hälfte dieſes Monats für die
19. Redif-Brigade in Ueskueb und für die 21. Brigade in Saloniki
vorgenommen worden ſei.

Oftaſien.
An den Schwarzflaggen auf Formoſahaben die Japaner zähere Gegner gefunden als an den chineſiſchen

Truppen auf dem Feſtlande. Aus Jokohama wird den engliſchen

Blättern vom 19. gemeldet Eine amiliche Depeſche von Formoſa
über die kürztichen Gefechte mit den Schwarzflaggen meldet, daß die
letzteren dem Vordringen der Japaner energiſchen Widerſtand ent
gen le Nach der am 14. d. Mts. erfolgten Einnahme von

ungtaopaun verſuchten zwei japaniſche Bataillone eine Verbindung
mit dem Fluſſe Takukam herzuſtellen, was ihnen jedoch nicht gelang.
Eine Schwadron Kavallerie wurde von den Schwarzflaggen bis auf
drei Mann aufgerieben. Erſt am 16. d. Mts. gelang es, die Ver
bindung herzuſtellen.

Die Verurtheilungen im Deutſchen Reiche
im Jahre 1892.

w. Die für das Jahr 1892 vom reichsſtatiſtiſchem Amte heraus
gegebene Kriminalſtatiſtik legt für die Entwickelung der ſittlichen Grund-
ſätze und Anſchauungen im deutſchen Volke kein günſtiges Zeugniß
ab. Nicht nur die Zahl der rechtskräftig abgeurtheilten ſtrafbaren
Handlungen und Perſonen iſt während der letzten 10 Jahre fortgeſetzt
beträchtlich geſtiegen, ſondern es haben namentlich auch die Ver-
urtheilungen eine ſtarke Vermehrung erfahren. Die Zahl der rechts
kräftig abgeurtheilten Perſonen hat von 403 595 im Jahre 1882 auf
524 598 im Jahre 1892, alſo um 30 Proz., zugenommen. Nahezu
in demſelben Verhältnis, nämlich um 28 Proz., iſt von 1882 bis
1892 die Zahl der verurtheilten und alſo beſtraften Perſonen geſtiegen.
Es betrug nämlich die Zahl der

Handlungen, welche Auf 100 000 ſtraf-theiltenim Jahre u zur Verurtheilung mündige PerſonenPerſonen führten kamen Verurtheilte:

i hen e1884 345 977 426 490 10771885 343 087 441 245 10601886 353 000 450 636 10821887 356 357 454 700 10841888 350 665 453 359 1056

1891 391 064 498 751 11241892 422 327 534 025 1199Die abſoluten Zahlen ſteigen mit Ausnahme des Jahres 1888,
welch es gegen das Vorjahr einen kleinen Rückgang der zur Ver-
theilung gelangten Perſonen und Handlungen aufweiſt, fortgeſetzt in
zunehmenden Reihen und die Relativzahlen der verurtheilten Per
ſonen laſſen vom Jahre 1888 an ein ziemlich raſches Anwachſen er-
kennen. Jn dem Jahrzehnt 1882 bis 1892 iſt die Zahl der auf je
100 000 ſtrafmündige Civilperſonen entfallenden Verurtheilten um
nicht weniger als 15 Proz. geſtiegen.

Von den im Jahre 1892 verurtheilten Perſonen hatten n
66 392 Verbrechen und Vergehen gegen Staat, öffentliche Ordnung

und Religion
157 928 Verbrechen und Vergehen gegen die Perſon
196 437 Verbrechen und Vergehen gegen das Vermögen

1570 Verbrechen und Vergehen im Amte.
Verbrechen und Vergehen gegen das Eigenthum anderer ſind

demgemäß die am häufigſten vorkommenden Delikte.
Ein ſehr bedauerliches Zeichen zunehmender Verrohung iſt in

dem Umſtande zu erblicken, daß die Zahl der wegen Körperverletzung
verurtheilten Perſonen ungemein raſch zugenommen hat. Sie belief
ſich im Jahre 1882 auf 56 787 und im Jahre 1892 auf 91 995, iſt
alſo im Laufe eines Jahrzehnts um 62 Prozent geſtiegen.

Unter ſämmtlichen im Jahre 1892 Verurtheilten befanden ſich
347 050 männliche und 75 277 weibliche Perſonen h hieraus ergiebt
ſich, daß von je 100 Verurtheilten 18 weiblichen Geſchlechts waren.

Anlangend das Alter der Verurtheilten, ſo waren
12 bis unter 15 Jahre alt 16 Perſonen

II I I II12 bis 18 Jahre alt 46 496 Perſonen
21 68 13821 Jahre und älter 287 693Die Zahl der jugendlichen verurtheilten (im Allter von 12 bis

unter 18 Jahren) hat beſonders ſeit .dem Jahre 1885 verhältniß-
e ſchnell zugenommen o betrug im Jahre 1882: 30 719
(9,3 Proz.), 1885: 30 704 (8,9 Proz.) und im Jahre 1892: 46 496
(11 Proz.). Die meiſten Verurtheilungen Perſonen
erfolgten wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Perſon und das
Eigenthum es wurden nämlich verurtheilt

wegen Verbrechen und Vergehen
gegen die Perſon gegen das Eigenthum

1882 (abſolut) 4943 24 931Prozent aller jugendlichen

Verurtheilten 16 811892 (abſolut) 9575 35 467Prozent aller jugendlichen

Verurtheilten 76Namentlich die ſtarke Zunahme der Verurtheilungen wegen Ver
brechen und Vergehen gegen die Perſon läßt auf eine bedauerliche
Verrohung der Jugend ſchließen und ſollte eine ernſte Mahnung
ſein, über das jugendliche Alter künftig eine ſtrengere ſittliche Zucht
als bisher walten zu laſſen. Bemerkenswerth iſt auch die überaus
ſtarke Zunahme der Verurtheilten, welche im Alter von 18 bis unter
21 Jahren ſtehend, zwar nicht mehr zu den jugendlichen, aber auch
noch nicht zu den großjährigen Perſonen gehören. Deren Zahl be-
trug 1882: 48 352 (14,7 Proz. aller Verurtheilten) und im Jahre
1892: 68 138 (16,1 Proz. aller Verurtheilten). Von letzteren v
langten allein 20 275 wegen Verbrechen und Vergehen gegen dieBeſon zur Beſtrafung.

Profeſſor v. Gneiſt p.
Profeſſor Rudolf v. Gneiſt iſt in der Nacht zum Montag

nach langen ſchweren Leiden im Alter von 79 Jahren geſtorben.
Mit ihm iſt einer der hervorragendſten Vertreter der deutſchen Wiſſen
chaft, der auch als Politiker und Parlamentarier eine bedeutende

lle geſpielt hat, dahingegangen.
Geboren am 13. Auguſt 1816 in Berlin, ſtudirte er in ſeiner

Vaterſtadt, wurde 1836 Auskultator, promovirte 1838 und habilitirte
ſich 1839 als Privatdozent, blieb aber dabei in der Praxis thätig,
wurde 1841 zum Aſſeſſor ernannt, dann Hilfsrichter beim Kammer
gericht und ſpäter bei dem Obertribunal. Die Frucht ſeiner ausge
dehnten Reiſen nach Jtalien, Frankreich und England war neben
verſchiedenen anderen Schriften über engliſche Verhältniſſe ſein
Hauptwerk „Das engliſche Verfaſſungs- und Verwaltungsrecht“, das
in mehreren Auflagen erſchien, und von dem er den Abſchnitt

Das engliſche Grundſteuer-Syſtem“ ſeparat herausgab. JmFahre 1 wurde er n außerordentlichen Profeſſor ernannt
und 1850 legte er ſein Nebenamt nieder, um ſich ganz ſeinen Studien
u widmen. Das Jahr 1858 brachte ihm nach dem Erſcheinen der
nſtitutionen des Gajus und des Juſtinians, die er ſynoptiſch unter

dem Titel „Institutionum et regularum iuris romani syntagma“
anker die Beförderung zum ordentlichen Profeſſor. Mit dieſem

ahre trat er in das preußiſche Abgeordnetenhaus ein, dem er bis
in die neueſte Zeit, wie auch ſpäter dem Reichstag, angehörte. Jn
der Konfliktszeit war er einer der ſchärfſten Gegner Bismarcks und
deſſen Politik. Aus dieſer Zeit ſtammt ſeine Flugſchrift „Die Lage
der preußiſchen Heeresorganiſation“. Reichstag wandte er ſich
der nationalliberalen Partei zu und griff energiſch in den Kulturkampf
mit ein. Jm Jahre 1875 wurde er zum Mitglied des Oberver-
waltungsgerichts ernannt, welches Amt er jedoch bereits 1877 wieder
niederlegte. 1888 wurde er vom Kaiſer Friedrich III. geadelt. Von
ſeinen Werken, die er als eifriger Förderer praktiſch politiſcher
herausgab, ſeien hier hervorgehoben ggeie Advokatur“ 1867; „Die
Selbſtverwaltung der Volksſchule“, 1869. Jm ſelben Jahre erſchien

Die konfeſſionelle Schule“ und „Die bürgerliche Eheſchließung.“
r folgten 1870. „Die Lreußiſche Kreisordnung 1872 „Der
echtsſtaat“ und 1889 „Die preußiſche Fi Da-

neben ſtudirte er eifrig die engliſchen Verhältniſſe weiter,
die für ihn von großem Jntereſſe waren. Als Früchte dieſer

Studien ſind zu nennen „Budget und Geſetz nach dem konſtitutionellen
Staatsrecht Englands“ 1869; Verwaltung, Juſtiz, Rechtsweg, Staatsverwaltung und Selbſtverwaltun nach engliſchen und deutſchen Ver
hältniſſen“ 1862; „Engliſche Verfaſſungsgeſchichte“ 1882 und endlich
1886 „Das engliſche Parlament“. Die beiden letzteren Werke ſind
auch in engliſcher Sprache erſchienen. Als Mitglied der Reichstags
Kommiſſion zur Berathung des Sozialiſtengeſetzes veröffentlichte er
die Schrift „Das Reichsgeſetz gegen die gemeingefährlichen Be
ſtrebungen der Sozialdemokratie“. Sein letztes Werk „Die nationale
Rechtsidee von den Ständen und das preußiſche Dreiklaſſenwahl
ſyſtem“ ſtammt aus dem Jahre 1894.

Aus Nah und Fern.
Der Untergang des Dampfers „Maria P“ war durch eine

falſche Schiffsbewegung veranlaßt. Wem die Verantwortlichkeit
hierfür zufällt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. Das S wurde beinahe
in zwei Theile zerſchnitten. Der Kapitän der „Maria P“ erzählt,
daß er durch verzweifeltes Hilfegeſchrei aus dem Schlafe aufgeweckt
wurde, er habe die Niederlaſſung der Boote befohlen, doch ſei die
Zeit hierfür zu kurz geweſen, da ſein Schiff binnen drei Minuten
unterging. Die Reiſenden gehörten beinahe ſämmtlich den ſüdlichen
italieniſchen Provinzen an. Die Geretteten berichten herzzerreißende
Scenen. Von einer aus 7 Köpfen beſtehenden Familie wurde nur ein
8jähriges Kind gerettet. Die Bemannung der „Ortigia“ leiſtete Wunder
an Hingebung bei der Rettung der Ertrinkenden. Die „Maria P“ war
verſichert. Die Anzahl der Todten beträgt 144, doch iſt die Ziffer
noch“nicht endgiltig feſtgeſtellt. Weiter wird aus Rom gemeldet
Den letzten Nachrichten zufolge ſind von den 18 Mann der Beſatzung
der „Maria P“ 16 und von den 173 Paſſagieren 28 gerettet. Die
Geſammtzahl der Todten beträgt demnach 147. Doch ſind dieſe
re noch nicht w. da die Unterſuchung noch fortdauert.

ermuthlich wird die „Maria P“ kaum gehoben werden können
wegen der Tiefe des Meeres, welche am Orte der Kataſtrophe
70 Meter beträgt.

Das Unglück in Brüx. Nach amtlichen Erhebungen ſind
25 Häuſer ganz eingeſtürzt in denſelben befanden ſich 236 Familien
mit 1012 Perſonen. 18 Häuſer ſind theilweiſe eingeſtürzt dieſelben
waren von Familien mit 411 Perſonen bewohnt. 39 Häuſer
zeigten ſehr bedenkliche Riſſe und Sprünge, ſo daß auch dieſe von
den Bewohnern, 123 Familien mit 1039
mußten. W Ganzen mußten 2462 Perſonen anderweit untergebracht
werden. Vom Bahnkörper der Außig-Teplitzer Eiſenbahn iſt eine
Strecke von 20 Meter Länge 15 Meter tief eingeſunken, wodurch die
Bahn 50 Meter lang unterbrochen iſt. Seit Sonnabend Mittag
haben die Bodenſenkungen aufgehört und wurde mit der Räumung
der Häuſer begonnen. Der Annagſchacht iſt in Seehöhe von 100 bis
110 Meter überſchwemmt der Waſſerſtand nimmt jedoch nicht mehr
zu. Somit ſcheint der Hohlraum unter den Brüxer Häuſern vom
Schwimmſande entleert zu ſein und dürften weitere Senkungen nicht
zu erwarten ſein. Jn der Grube wird ein Häuer vermißt, während
zwei ſeiner Kameraden ſich retteten.

Ruſſiſches Petroleum. Die auf Grund einer früheren An
ordnung des Miniſters der öffentlichen Arbeiten ſeit 1891 angeſtellten
Verſuche, das ruſſiſche Petroleum zu Leuchtzwecken zu verwenden,
haben zwar im Allgemeinen bisher nicht zu befriedigenden Ergeb
niſſen geführt, jedoch wird dieſer Frage mit Rückſicht auf die Lage
des Petroleummarktes auch weiter noch beſondere Aufmerkſamkeit zu
gewendet. Neuerdings ſollen Verſuche mit Miſchungen von ruſſiſchem
und amerikaniſchem Petroleum günſtige Reſultate ergeben haben, und
insbeſondere eine Miſchung von gleichen Theilen ruſſiſchen und
amerikaniſchen Petroleums auch auf den für amerikaniſches Petroleum
eingerichteten Lampen gut brennen. Die Eiſenbahndirektionen ſind
daher angewieſen worden, die Verſuche mit der Verwendung ruſſiſchen
Petroleums und insbeſondere mit Miſchung ruſſiſchen und amerika-
niſchen Petroleums fortzuſetzen und bei günſtigem Ausfall bei den
ſpäteren Beſchaffungen von Petroleum auch auf die Beſchaffung
ruſſiſchen Petroleums je nach der Preislage Bedacht zu nehmen.

Groſze Beſtürzung! Aus Olmütz berichtet das dortige Tage
blatt: „Jm Hengſtdepot zu Hatſchein herrſchte in den letzten Tagen
t eſtürzung. „Matſchbox“, der 187 000 Gulden-Hengſt, der
ſich bekanntlich der ſorgfältigſten Pflege und hingebendſten Aufmerk-
ſamkeit erfreut, zeigte Spuren eines Unwohlſeins. Was dies bei
einem ſo theueren Pferde bedeutet, deſſen „Eingehen“ ein rieſiger
Verluſt für den Staatsſäckel wäre, braucht wohl nicht erſt beſonders
erörtert zu werden. Man wird es daher auch begreiflich finden, daß
man ſofort ärztliche Hilfe requirirte. Ein Arzt des Wiener Thier
arzneiJnſtituts wurde zu dem theuren Kranken entſandt, um ihn
zu heilen. Allein noch ehe der Arzt kam, hatte das edle Thier ſich
wieder erholt. Die große Gefahr war, ohne Schaden zu ſtiften, an
ihm vorübergegangen, und heute befindet ſich der Hengſt bereits
vollkommen wohl.“ Wir athmen auf. Welches Glück, daß dieſes
koſtbare Roß der Menſchheit erhalten geblieben

Der japaniſche Thronerbe Joſchihito Harunomiya iſt im
Mikado-Palaſt zu Tokio nicht unbedenklich am Typhus erkrankt.
Der Prinz ſteht im 16. Lebensjahre und iſt der einzige Sohn des
japaniſchen Kaiſerpaares, welches noch zwei Töchter hat.

Beim Spielen verunglückte am Donnerstag das vierjährige
Söhnchen einer Familie in Hadamar im Weſterwald. Das Kind
kletterte im Garten an einem in die Erde geſteckten hölzernen Rechen
empor und gerieth mit dem Kopf zwiſchen die zweizackige Gabel,
aus der es ſich nicht mehr befreien konnte. Als man bald darauf
das Kind in der Gabel hängend fand, war es bereits eine Leiche.

Entſetzliche That. in 70jähriger Hausweber Jungnitſch in
Krickwieſe wurde von ſeiner 40jährigen leiblichen Tochter, die plötzlich
wahnſinnig geworden war, während des Schlafes ermordet. Die
Mörderin zerſtückelte alsdann den Leichnam und aß mehrere Tage
davon. Die That wurde durch einen Bäckerlehrling entdeckt. Der
Staatsanwalt ordnete Aufnahme des Thatbeſtandes und Verhaftung
der Tochter an.

Ein Geſchenk des Kaiſers. Der kommandirende General
des rmeekorps, General v. Seeckt, hat ſich nach Warſchau
begeben, um dem Generalgouverneur Grafen Schuwalow im Auf-
trage des Kaiſers Wilhelm deſſen Bild zu überreichen.

Sport und Jagd.
Rennen des ſächſiſch-thüringiſchen Reitervereins anf der

ſtändigen Rennbahn beim Herrenkrug.
Magdeburg, 22. Juli.

Dritter Tag.Lochauer Jagd-Rennen. Sei Ehrenpreiſe. Herren
Reiten. Diſt. ca. 3000 Meter. Lt. v. Arnim's (17. Ul.) 6 j. F.-H.
„Gymnaſt“ (Beſ.). Lt. v. Oertzen's a. br. St. „Caſſava“ (Beſ.). Zu
einem todten Rennen herausgeritten. Um den Ehrenpreis wurde
gelooſt und erhielt denſelben Lt. v. Oertzen.

aiſer-Preis. Ehrenpreis Sr. Majeſtät des Kaiſers dem
Reiter, Vereins Ehrenpreis. Steeple Chaſe. Diſt. ca.

Meter. Lt. v. Schwind's a. br. W. „Heidelberg“ (Beſ.).
Lt. v. Oertzen's 5j. F.-W. „Sauſewind“ (Beſ.). Mit zehn Längen
gewonnen.

Verkaufs Steeple Chaſe. Preis 800 Diſt.ca. 4000 Meter. Lt. Müller's a. br. H. „Brabant“ (2000 (Beſ.).Lt. Gr. Solm's a. ſchwbr. W. „Black Wolf“ (Beſ.). Mit weitem
Vorſprung gelandet; eine Länge trennte den Zweiten von der Dritten.
Brabant wurde nicht gefordert.

Merſeburger Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 300 c
Ehrenpreis und 100 Herren-Reiten. Diſt. ca. 3000 Metr.
Lt. v. d. u a. br. St. „Treue“ Lt. (Suermondt). Lt. Panſe's
4j. br. W. „Scharfſchütz“ (Beſ.). Siegte mit zwei Längen Vandyke,
r ansgebrochen und wieder beſtiegen war, nach einer Weile

ritter.
Rauch-Rennen. Staatspreis 1000 Steeple-Chaſe.

HerrenReiten. Diſt. ca. 4000 Meter. Lt. Gr. Bredow's 4j. F.St.
„Schelmerei“ (Beſ.). Hrn. W. v. Treskow's 5j. br. St. „Margiana“
(Lt. Gr. Sponeck). Siegte nach ſcharfem Kampf mit einer Länge.
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Der IV. Verbandstag des Feuerwehr-
Verbandes der Provinz Sachſen

zu Nordhauſen am 22. Juli 1895
wurde Vormittags 9/, Uhr durch den Verbands- Vorſitzenden Herrn
Schulze Delitzſch eröffnet. Den Ehrenvorſitz übernahm bis zum
Eintreffen des Herrn Oberpräſidenten von Pommer Eſche der
Herr Regierungspräſident Graf zu Stolberg aus Merſeburg.
Herr Erſter Bürgermeiſter Schuſtehrus begrüßte die Vertreter
der hohen Staatsbehörden, der Feuerſocietäten (Generaldirektor der
Landfeuerſocietät des Herzogthums Sachſen, Herrn Geh. Ober
RegierungsRath Bartels aus Merſeburg, Generaldirektor der
Magdeburgiſchen Landfeuerſocietät, Herrn Grafen v. d. Schulen-
burg aus Altenhauſen), des Verbandsausſchuſſes und der Feuer
wehren der Provinz Namens der Stadt Nordhauſen und ihrer
Bürgerſchaft. Es wurde ſodann in die Tagesordnung eingetreten.

J. Der Verbandsvorſitzende Herr Schulze Delitzſch erſtattete den
Verwaltungsbericht für die Zeit vom 3. Verbandstage (vom Auguſt
1890 bis Juli 1895): Der Verbandsausſchuß hat 6 Sitzungen ab

(zu Eisleben, Halle, Magdeburg, Halle, 2 in Nordhauſen).
ie beiden Schullehrerſeminare zu Oſterburg und Barby haben

Feuerwehren eingerichtet zu wünſchen iſt, daß nach dem Vorgange
der Schulen der Provinz Oſtpreußen auch die anderen Seminare,
die techniſchen und landwirthſchaftlichen Schulen der Provinz Sachſen
Feuerwehren einrichten und dadurch den Sinn für das Feuerlöſch-
weſen in weite Kreiſe tragen, was dringend nöthig iſt, da noch viele
Städte und noch ungleich mehr Landgemeinden des geordneten Feuer
ſchutzes entbehren.

II. Herr Kreisbrandmeiſter Elfen Wittenberg erſtattete den Kaſſen
bericht für dieſelbe Zeit: die Einnahmen haben 5379 C. die Aus-
r 5171 c betragen, ſodaß ein Kaſſenbeſtand von 208 ver
lieben iſt. An Beihülfen haben gewährt: die Städte-Feuerſocietät

1483 34 die Landfeuerſocietät dieſelbe Summe und die
Magdeburger Feuerſocietät 1233 34 v

III. Der Antrag des Hauptverbands Ausſchuſſes auf Abänderung
des S. 5 der HauptverbandsSatzungen, wonach auch der Feuerlöſch
Jnſpektor der Provinz Sachſen wirkliches Mitglied des gedachten
Ausſchuſſes ſein ſoll, wurde angenommen.

IV. Der Antrag des FeuerwehrVerbands des Regierungsbezirks
Merſeburg, daß es den Bezirksverbänden erlaubt ſein ſoll, Verbands
beiträge von den Mitgliedern zu erheben, wurde zurückgezogen.

V. Der Antrag des Bezirksverbands Merſeburg und des Kom
mandeurs der freiwilligen Feuerwehr Burg wonach fernerhin nur
die in der Bezirksverſammlung anweſenden Feuerwehren Stimmrecht
haben und dieſes Recht nur durch ein aktives Mitglied der betr.
Feuerwehr ausgeübt werden kann ferner, daß auch die von den
Königlichen Landräthen, bezw. deren Kreisausſchüſſen ernannten Kreis
branddirektoren oder Kreisbrandmeiſter und die von der freiwilligen
Feuerwehr erwählten Kreisverbandsvorſitzenden ſtimmberechtigt ſein
ſollen wurde angenommen.

Der Herr Oberpräſident trat 10 Uhr in die Verſammlung und
wurde von derſelben ehrfurchtsvoll begrüß. Se. Excellenz dankte,
begrüßte die Verſammlung und übernahm den Ehrenvorſitz.

VI. Herr Feuerlöſch- Inſpektor Krameyer Merſeburg gab eine
Statiſtik über den derzeitigen Stand des Feuerlöſchweſens in der
Provinz Sachſen: es beſtehen nach derſelben 2 Seminarfeuerwehren,
2 Berufsfeuerwehren (in Magdeburg und Halle), 466 Pflicht- und
280 freiwillige Feuerwehren (zuſammen alſo 750) mit 618 Mit
gliedern. Außerdem beſitzt das Kloſtergymnaſium Roßleben eine
Schülerfeuerwehr und eine gleiche iſt auf der Landesſchule Pforta
in Bildung begriffen. 14 kleinere Städte der Provinz und eine

roße Anzahl Landgemeinden ſind noch ohne militäriſch organiſirte
eüerwehren. In mehreren dieſer kleinen Städte find jedoch

ſolche in Bildung begriffen.
VII. Herr Feuerlöſch- Inſpektor Krameyer- Merſeburg berichtete

über die mit dem Feuerwehrverbandstage verbundene Ausſtellung,
die er als eine ſehr reich beſchickte bezeichnete, und über die vorge-
nommene eingehende und Krrpi Prüfung der ausgeſtellten
Spritzen, Laternen, Leitern, Leinen u. ſ. w. Die Ausſtellung giebt
nach dem Ausſpruche des Referenten ein Bild von dem Streben der
Feuerwehren der Provinz Sachſen nach Einfachheit, Billigkeit und
Brauchbarkeit. Die Prüfung hat mancherlei Ueberraſchendes ergeben,
was im gedruckten Berichte ausführlich dargelegt werden ſoll.

VIII. Herr Generalinſpektor Sachſe Merſeburg erſtattete Bericht
über die ProvinzialFeuerwehr- Unterſtützungskaſſe für die Zeit von
1890 1895 Die Mittel derſelben werden von den Mitgliedern auf
gebracht. Die Waochenunterſtützungen ſind jetzt für verheirathete ver
unglückte Feuerwehrleute von 12 auf 15 für unverheirathete von
8 auf 10 die Jahresrente für Wittwen verunglückter Feuerwehr
männer von 90 auf 120 erhöht. Die Kaſſe hat in den 24 Jahren
ihres Beſtehens in 1215 Unglücksfällen, von denen 38 den Tod des
Verunglückten zur Folge hatten, 80 829 10 4 ausgezahlt, in den
letzten 5 Jahren in 509 Unglücksfällen, von denen 6 den Tod zur
Folge hatten, 32 450 29 und im letzten Jahre (1894) in 106
Unglücksfällen 7146 A. Der Jahresbeitrag der Mitglieder iſt für
1895,/96 mit 11 000 in den Etat eingeſtellt. Das Reſervever
mögen der Kaſſe beträgt 10 347 48

IX. Herr Stengel-Halle erſtattete Bericht über die Aachen-
Münchener Unterſtützungskaſſe für die Zeit von 1890 bis 1894
Dieſe von der A.-M. n gegründete undunterſtützte Kaſſe ergänzt die Provinzial-FeuerwehrUnterſtützungskaſſe.
1890 gehörten der A.-M. Unterſtützungskaſſe 140, jetzt 191 Feuer-
wehren der Provinz Sachſen als Mitglieder an bedauerlich iſt, daß
von den 750 Feuerwehren der Provinz nicht mehr zu dieſer Kaſſe
als Mitglieder beitreten, zumal ſie keine Beiträge von ihnen fordert.
An Unterſtützungen hat die Kaſſe in 38 Fällen an verunglückte
Feuerwehrleute die Summe von 908 90 4 gezahlt. Das Ver
mögen der Kaſſe beträgt jetzt 3479 c. 28

X. Der Verbandsvorſitzende Herr Schulze Delitzſch berichtete über
den Preußiſchen Landesfeuerwehrverband und den 14. Deutſchen
Feuerwehrtag und hielt ſodann noch den geſtern von der Tages-
ordnung abgeſetzten Vortrag über „die Hilfsleiſtungen der Feuer
wehren außerhalb des Branddienſtes“. In 26 Feuerwehren der
Provinz Sachſen ſind 431 Feuerwehrleute für den Samariterdienſt
ausgebildet und ausgerüſtet. Sie haben in 106 Unglücksfällen helfend
eingegriffen und haben 46 Perſonen, darunter 6 vom ſicheren Tode,

gerettet; in 3 Fällen iſt den S die Rettungs
medaille verliehen worden. edner forderte auf, in allen
kleinen Städten und auf dem platten Lande ſaitens der
Feuerwehren ſich die Ausbildung von Sanitätsperſonen zur Hilfe-
leiſtung in Unglücksfällen angelegen ſein zu laſſen. Nach Erledigung
der Tagesordnung wurde der 12/, Uhr Mittags ge
ſchloſſen. Es olgte ſodann das Feſtmahl im Gaſthauſe „zur Hoff
nung“. Nach Aufhebung der FFeſttafel fand 5 Uhr Nachmittags durch

den Herrn Erſten Bürgermeiſter die r e auf dem Aus
ſiellungsplatze (Turnplatze) ſtatt. s erhielten folgende Ausſteller

reiſe: I. für Waſſer-Zubringer: Heinrich Kurtz, Stuttgart, 150
Bräunert, Bitterfeld, 75 D. J. Vollgold, Nordhauſen, 75
II. für Spritzen: H. Bräunert, 75 A. E. C.

lader, Jöhſtadt, 50 c. Chr. Zacher, Langenſalza, 50 A.
ulius Müller, Döbeln, 50 H. Kurtz, Stuttgart, Diplom;
d. Siebenhüner J Diplom; III. für allgemeine

Ausſtellung Berthold Görnandt, Langenſalza 50 J. S. Lieb,
Bieberach a. d. Ries, 50 C. Henkel, Bielefeld 259
IV. Diplome erhielten Paul Preſſel Königsſee Oskar Böltner
Leipzig, Zulauf u. Co. Höchſt a. Main, Müller u. Co. Offenbach,
F. HeidlichDelitzſch, C. D. Magirus-Ulm, Kux Nachf. Halberſtadt
und Max LudwigSangerhauſen.

Mit dieſer Preisverkündigung hatte das FeuerwehrVerbandsfeſt
ſein Ende erreicht. Die Feſtgäſte werden die ſchönen e e und
die gaſtfreundliche Stadt Nordhauſen im freundlichen Andenken behalten.

Ans der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,
Merſeburg 22. Juli. (Die vom Erdbeben heim-

geſuchte evangeliſche Gemeinde zu Laibach) hat an
Herrn Superintendent Martius nachſtehenden Brief geſandt:
„Herzlichſten Dank für die uns von Ew. Hochwürden gütigſt über

mittelte namhafte Spende von 102,40. Wir bitten Sie, den
freundlichen Spendern gegenüber ſich zum Dolmetſch unſeres freudigen

ankes machen zu wollen und verſichern Sie, daß wir die lieben
Glaubensgenoſſen in der alten treuen Stadt Merſeburg tief gerührt
in unſer Gebet einſchließen werden. Der liebe Vater im Himmel
wolle es allen vielfälti lowgp was ſie uns r haben.“

Bitterfeld, 22. Juli. (Jugendlicher Dieb.) Ein
12jähriger Knabe wurde beim geringen Schützenfeſt ertappt, als er
mehrere Gläſer und Unterſetzer unter ſeinem Rocke wegſchleppen wollte.

sch. Ragwitz bei Dürrenberg, 22. Juli. m Sonnabend
wurde in unſerem Dorfe zur Erinnerung an das große Jahr 1870/71
eine patriotiſche Feier veranſtaltet, die, den Verhältniſſen entſprechend,
einen ſehr erhebenden Verlauf nahm. h 6 Uhr verkündeten
Kanonenſchüſſe den Anfang der Feier. Das Dorf v war auf
das Herrlichſte geſchmückt, da war kein Haus, das keinen grünen
Schmuck zeigte. Um 4 Uhr fand die Begrüßung der Gäſte ſtatt.
Dann zog die Verſammlung, die Veteranen unſeres Dörfchens an der
Spitze, durch das Dorf nach der Friedenslinde, wo der Bergmann,
Herr Veteran Haendel, das Hoch auf den Kaiſer ausbrachte, das
begeiſtert aufgenommen wurde. Nach der Nationalhymne hielt
Herr Feßel jun. eine begeiſternde Anſprache, die er mit
einem Hoch g. die Veteranen ſchloß. Von hier bewegte ſich der
Zug nach dem ſchön mit Trophäen und Grün geſchmückten Feſtlokal,
wo bis zum Eintritt der Tafel Konzert ſtattfand. Bei der Tafel
brachte Herr Schuhmachermeiſter Stock Lützen ein Hoch auf einen
anweſenden Ritter des Eiſernen Kreuzes 2c. aus, dann erhob ſich
Herr Lehrer Füg und gedachte der Gefallenen. An die Tafel ſchloß
ſich der unvermeidliche Ball. Die Feier war für ein ſo kleines Dorf

26 Häuſer eine recht gelungene, erhebende, und erſt früh am
ten fich die Theilnehmer, denen wohl Allen die Feier

gefallen hat.
S Agrrinnurg, 22. Juli. (Verunglückter Radfahrer.)

Ja der Nähe von rr'ß verunglückte am Sonntag Nachmittag
der Kaufmann W. hier auf der Heimfahrt mit dem Zweirad dadurch,
daß ihm ein hieſige Radfahrer in die Maſchine fuhr und ihn zum
Sturz brachte. Leider hatte die Carambolage böſe Folgen, denn es
ergab ſich bei näherer Unterſuchung in Naumburg, wohin fich der
Geſtürzte mit Mühe und Noth geſchleppt hatte, ein Knöchelbruch
des einen Fußes.

X Meiningen, 22. Juli. (Die Konfirmation der
e aehen eodora) iſt heute in aller Stille und im engſten
amilienkreiſe vollzogen worden. Nur der Großvater der Kon-

firmandin, der regierende Herzog Georg und deſſen Gemahlin Freifrau
v. Heldburg haben der Feier beigewohnt. Prinzeſſin Feodora, am
12. Mai 1879 geboren, hatte das ſeltene Glück, in ihren Kinderjahren
noch vier Urgroßmütter am Leben zu ſehen, nämlich väterlicherſeits
die Herzogin Marie von Meiningen und die Prinzeſſin Marianne
der Niederlande, erſte Gemahlin des 1872 geſtorbenen Prinzen
Albrecht von Preußen, und mütterlicherſeits die Kaiſerin Auguſta
und die Königin von England.

V Leipzig, 22. Juli. (Gewandhaus. Erſchlagen.
Unfall.) Prof. Dr. Carl Reinicke, der bekannte Leiter der

Gewandhaus- Konzerte hat aus Geſundheitsrückſichten ſeine
Entlaſſung genommen. Bei dem vorgeſtrigen Sturm fiel in der
Südſtraße ein Blumentopf von einem Fenſterbrett in einen vorüber
fahrenden Kinderwagen und erſchlug das 14 Monate alte Söhnchen
des Bankbeamten Plötner. Der Unfug, Kirſchkerne und
ſonſtige Obſtreſte auf die Straße zu werfen, hat wieder ein Opfer
gefordert. Ein hieſtiger Hausdiener glitt auf einem Kirſchkerne aus
und erlitt einen Bruch des Unterſchenkels.

Plauen, 22. Juli. (Erſchlagen) wurde bei dem Ge-
witterſturme am Freitag Nachmittag ein 10 Monate alter Knabe, als
ihn ſeine Großmutter über den Hof eines Hauſes an der Carolaſtraße
trug, von einem Blumentopfe, den der Wind von einem Fenſterſtocke
herabgeworfen hatte. (Jn Leipzig paſſirte ein ganz ähnlicher Un
glücksfall. Vergl. die vorſtehende Notiz. D. R.)

Wetterausfichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in rMittwoch, den 24. Juli: Wolkig mit Sonnenſchein, mäßig
warm, ſtrichweiſe Gewitterregen.

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null).
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs
Straußfurt 22. Juli 1,10. 23. Juli 1,10. elle IIIIIII— e 4 1,74. 77 1,74.otha. C 7 1,56. e l r 1,68. 0,02Alsleben IIIIIIIII 21. 17 1,24. 22. 7 r 1,20. 0,04

Elbe.
Außig e e 21 A Juli u 0,22. 22. Jult 0,19. 0,03Dresden III 7 7 1,35. 1,36. 0,01Wittenberg e 7 77 77 1,00.Barby e 7 77 0,80. e 27 0,80. u uMagdeburg e 0,86. 0,85. 0,01 2Wittenberge III 7 7 7 1,04. l 7 1,02. 0,02

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Conceursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Handgutsbeſitzer Hermann Franz Taube in Windiſchleuba

Altenburg) Kaufmann Max Dehne zu Deſſau Bäckermeiſter Th.enzel in Pforten (Gera).

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 22. Juli.

Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una. b. g. d. 3. b. kauft verkauft

davon: 3 Ochſen, 7 7 s 2 3 eren 114 e, 82 a 29 o 89 2 14 22 Bullen, S s 2Kalben, 2 a 2 2 e a 26 Hammel, Schafe, 2 h 2 n n 7 4 7davon Lämmer, S132 Schweine davon, s S a S 82 50132 Landſchweine, 50 48 7 46 82 50Ungariſche. S S S S 2 s S
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 22. Juli 1895.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mark für
t

v o m vJ r J S r 2 2 d 2 Sm uſtanden: 2 2 2 3 2 S 3s 58 s a 2

J. Qualität II. Qualität III. Qualität

333 Rinder, davon 285 48133 Ochſen 68 2 63 2 58 106 2820 Kalben. 66 2 62 e 58 16 5122 Kühe 2 62 2 56 2 48 116 658 Bullen III wa 61 68 55 49 9256 KAalben? 42* a 38 2 34 254 2628 Schafvieh?. 32 c 30 S 28 582 561048 Schweine davon 921 1271048 Landſchweine 52 2 48 2 45 2 921 127
Bakonier 7 7 2 2 S 2 i

2275 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 45 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Nindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg Tara.
Geſchäftsgang: ſchleppend, und mittelmäßig.

Frankfurt a/M.,22. Juli. Der heutige Viehmarkt war mit
486 Ochſen 42 Bullen, 625 Kühen Stieren und Rindern, 230
Kälbern, 157 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 955
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen I. Qua
lität per 50 kg Schlachtgewicht 65—68 II. Qualität 58—62
WMark, Bullen I. Qual. 56--58 II. Qual. 50—54 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 60-62 II. Qual. 52——58 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 70—-73 II. Qual. 58bis 63 4, Hammel I. Qual. 62-64 II. Kual. 58——60
Schweine I. Qual. 52—53 II. Qual. 50--51

Deptford, 22. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 1450
Rinder und 1450 Schafe. Bezahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d.
bis 4 sh. d., für Schafe 4 sh. d. bis 4 sb. 2 d. für je
8 Pfund.

Paris, 20. Juli. Viehmarkt. Zum Verkauf ſtanden
1934 Ochſen, 592 Kühe, 181 Stiere, 1656 Kälber, 12 Hammel,
W Fettſchweine. Erzielte Preiſe

t

chſen I. Qual. 1,52--1,60, II. 1,42, III. 1,22--1,32 Frks.,
Kühe v 1,50 1,58, 1,40, 1,20Stiere 345140 128, 1041201

4 I

Kälber 20962,10, 1,84,ammel 200--2,19, 1,86, 1,56-1,66chweine 1,48 1,58, 1,38, 1ammelfelle 1,40-—5,35 Frks. Schlechter Verkauf.

Marktberichte.
Sangerhauſen, 20. Juli. (Amtliche Notirung.) Weizen

13,00--13,50 Roggen 11,00-12,00 Gerſte 10,00--12,00
Hafer 12,00--12,70 Heu 2,00 Ac, Stroh 3,00 Kartoffeln
8,00 per 100 Kilogramm.

Bradford, 22. Juli. Wolle feſt, Preiſe anziehend.
Garne thätiger. Das Geſchäft in Herbſtwollen iſt bei günſtiger
Tendenz eröffnet.

London, 22. Juli. Wollauktion. Tendenz feſt, Preiſe
unverändert.

London, 22. Juli. Die Getreidezufuhren betrugen
in der Woche vom 13. Juli bis 19. Juli ds. Js. Engliſcher Weizen
2008 Orts., fremder 102 451 Qrts., engliſche Gerſte 844 Qrts.,

12 380 Orts., engliſche Malzgerſte 20 998 Qrts., fremde 150
rts., Hafer 330 Qrts., fremder 29 904 Qrts., engliſches

Mehl 15 216 Sack, fremdes 44 822 Sack und 0 Faß.

Waaren und Prodnuktenberichte.
Getreide.

Berlin, 22. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwetizen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine feſt, gekündigt 700 Tonnen, Kündigungspreis 145,5 Mk.
bez., loco 138--162 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualit. 143 Mk. bez., gelber märk.

Mk. frei Haus, Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 145,50——145,75 145,50 Mk.
bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 148 bis
148,50--148 Mt. bez., per Oktober 149 149,75 149 Mk. bez., per November 150 150,50
bis 150 Mk. bez., per Dezember 151,0--152 151,25--151,50 Mk. bez., per Januar
Mk. bez.Kbggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine höher, gekündigt

Tonnen, Kündigungspreis Mk., loco 118--125 Mk. nach Qualität bez., Lieferungs
qual. 122 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. ab Bahn bez., do. Mk. frei Mühle
bez., per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt
124,25 Mk. bez., per September 127,50 126,75--127 Mt. bez., per Oktober 129,50
129 Mk. bez., per November 130,25——130 Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per
Januar 1896 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco behauptet, Termine feſt, gekündigt Tonnen,
Kündigungspreis Mk. bez., Loco 126--152 Mk. nach Qualität bez.,
Lieferungsqual. 131 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 128--138 Mt. bez., feiner 140
bis 149 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bisguter 128-- 138 Mk. bez., feiner 140- 149 Mk. bez., geringer Mk. bez., ſchleſiſch.

mittel bis guter 130-138 Mt. bez., feiner 140-—-150 Mk. bez., ruſſ. 128- 132 Mk. bez., ge
ringer Nk. bez., per dieſen Monat 131 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per
Auguſt Mk. bez., per Sept. 128-—128,76-—-148,5 Mk. bez., per Oktober 128,25 128
Mk. bez., per November 128 Mk. bez., per Dezember 128 Mk. bez.

Mais per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, getündigt Tonnen,
Kündigungspreis NMk., Loco 113--121 Mt. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez, amerik. 154-119 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat
Mk. bez., Durchſchnittspreis Nk. bez., per Auguſt Nk. bez., per Sep
tember 110--109,5 Mk. begz., per Oktober Mk. bez.

Magdeburg, 22. Juli. Gebrüder Friedberg.) Neuer und alter Landweizen
138 142 Rk., Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 125--136 Mk.,
alter Mk., Rauhweizen 120--139 Mk., Roggen 120--126 Mk., Chevalier
gerſte Nk., Landgerſte NMk., neuer Hafer 120-—-135 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 22. Juli. Weizen höher, loco 142-146 Mk., per JuliAuguſt
144,00 Mk., per Sept.Okt. 144,50 Mk. Roggen loco höher, 122--125 Mk. bez.
per JuliAuguſt 123,00 Mk., per Sept.Okt. 126,00 Mk. Pommerſcher Hafer loco 115
bis 124.

Kölu, 22. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 14,50, fremder
loco 18,75, per Oktober Roggen hieſiger loco 12,75, fremder loco 14,25, per
Oktober Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 12,76, fremder 13,50.

Mannheim, 22. Juli. Weizen per Juli 14,35 Mk., per Auguſt M.
per Nov. 14,75. Roggen per Juli 11,95 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,50 Mk.

Hafer per Juli 12,90 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,10 Mk. Mais per
Juli 11,85, per Auguſt per Nov. 11,25.

Hamburg, 22. Juli. Weizen loco feſt, dolſtein. loco neuer 150--152 Mt.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 138--142 Mk., ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 85——86. Hafer feſt. Gerſte feſter.

Wien, 22. Juli. Weizen per Herbſt 6,89 Gd., 6,91 Br., per JuliAuguſt
Gd., Br., per Frühjahr 7,29 Gd., 7,31 Br. Roggen per Herbſt 5,95 Gd., 5,97 Br.,
per JuliAuguſt Gd., Br., per Frühjahr 6,35 Gd., 6,37 Br. Mais per Juli-
Auguſt 6,25 Gd., 6,27 Br., per SeptemberOktober 6,25 Gd., 6,30 Br. Hafer per
Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br., per Frühjahr Gd., Br.

Peſt, 22. Juli. Weizen behauptet, per Herbſt 6,59 Gd., 6,60 Br., per Frühjahr
6,99 Gd., 7,01 Br. Roggen per Herbſt 5,59 Gd., 5,61 Br., per Frühjahr Gd.,

Br. Hafer per Herbſt 5,65 Gd., 5,67 Br., per Frühjahr Gd., Br.
Mais per JuliAuguſt 5,95 Gd., 6,00 Br., per MaiJuni 1896 4,81 Gd., 4,82 Br.

Paris, 22. Juli. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Juli 19,05, per
Auguſt 18,90, per Sept. Dez. 19,40, per Nov.Febr. 19,55. Roggen ruhig, per
Juli 10,75, per Sept. Dez. 11,26.

Paris, 22. Juli. ESchlußbericht.) Weizen ruhig, per Juli 18,90, per Auguſt
18,80, per Sept. Dez. 19,30, per Nov.Febr. 19,55. Roggen behauptet, per Juli
10,80, per Nov. -Febr. 11,265.e Simſterdam, 22. Juli. Weizen auf Termine höher, per Juli per
November 152. Roggen loco feſt, auf Termine höher, per Juli per

Oktober 102, per März 112.
Antwerpen, 22. Juli. Weizen ſeigend. Roggen ruhig. Hafer be

hauptet. Gerſte behauptet.
London, 22. Juli. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten
New-ork, 22. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 731 Weizen per

Juli 72i,, per Aug. 721,, per Sept. 721 per Dez. 742 Mais per Juli 49
per Sept. 497 per Dez. Mehl 3,10. Getreidefracht I.

Chieago, 22. Juli. (Telegr.) Weizen per Juli 679 per Sept. 685 Mais
per Juli 45.

Zucker.
Hamburg 22. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88 o

Rendement neue Üſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,96, rer Auguſt 9,87
per Oktober 10,37 per Dezember 10,572 Ruhig.
vor London, 22. Juli. 96 Prozent Japazucker ioco 112, ſtetig, Rüben Rohzucker loco

e thätig.
New-York, 22. Juli. Zucker: Muscovado 27 Cents; roh Centrifugal 33, Cents,

raff. granul. 4 10 Cents.
New-York, 22. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 27
Parié, 22. Juli. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 o loco 27,25 à 27,50.

Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm per Juli 28,50, per Auguſt 28,75, per
Oktober Januar 29,871 per Januar- April 30,50.

Kaffee.
Hamburg, 22. Jul. (Nachmittagsbericht.) Good aperage Santos per Juli

748 Septemder 74 per Dezember 73 per März 721 Ruhig
Havre, 22. Juli. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

a good average Santos per Juli 92,75, per September 93,00, per Dezember 91,00.
uhig.

Habre, 22. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. CTo.) Kaffee in New
Yort ſchloß mit 5 Points Hauſſe.

Amfſfterdam, 22. Juli. Java- Kaffee good ordinary 54.
New-York, 22. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 152,, do. Rio Nr. 7 per Auguſt 14,80,

do. do. per Oktober 14,96.
Petrolenm.

Verlin, 22. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß
in Poſten von 100 CTentner. Termine ſchwächer. Gekündigt Kilogr. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,8 Mk., per
Oktober 22,5 Mk., per November 22,7 Mk., per Dezember 22,9 Mk.
6457 Bremen, 22. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Ruhig. Locs

„96 Br.
Hamburg, 22. Juli. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 6,80.
Stettin, 22. Juli. Petroleum loco 11,40.

Raffinirtes Type weiß loco 19 beAntwerpen, 22. Juli. (Schlußbericht.)
zahlt. Nuhig.

New-York, 22. Juli. Petroleum Stand. white in New Yort 7,68, do. Philadelphia

7,80, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli 166 nom.
Spiritus.

Spiritus mit 50 Markt BVerdrauchsabgabe per 100 Liter.Berlin, 22. Juni. Kündigungspreisà 100 Proz. 100600 Proz. nach Tralles. Gekündigt
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mark Verbrauchsabgabe. Termine feſt. Gekündigt 50 000 Liter.
Kündigungspreis 41,60 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41,4—41,6 41,
bez., per Auquſt 41,4 41,7 41,6 bez. per September 41,8--42,0 41,9 bez., ver Oktober



o

41,3--41,4- 41,3 bez., per November 40,3-—40,4--40,3 bez, per Dezember 40,2—-40,3
40 2 bez.

e Nordhanuſen, 22. Juli. Branntwein 45 Vol. Prozent für 100 Kilogr. ohne Faß ad
Breunerci 61,50 63,50 Mk., Branntwein 40 Vol. Prozent für 100 Kilogr., desgleichen

56,50——58,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch

die Handelskammer notirt.
Hamburg, 22. Juli. Spiritus ruhig, ver JuliAuguſt 208 Br., per Auguft

September 208, Br., per September- Oktober 207 Br., per Oktober November 21 Br.
Stettin, 22. Juni. Spiritus loco feſter, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,20.
Vreslan, 22. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

branchsabgaben ver Juli 56,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 36,60.
Paris, 22. Juni. Spiritus behauptet, per Juli 28,85, per Auguſt 29,25, per Sept.

Dez. 30,00, per JanuarApril 31,00.

Oele. DOelſagaten. Fettwaren.
Berlin, 22. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge

kündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember und Oktober 44,2 Mk.
per November 44,4 Mk., per Dezember 44,5 Mk.

Hamburg, 22. Juli. Rüböl (unverzollt) behauptet, loco 45
Köln, 22. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 46,80 Br.

e Stettin, 22. Juli. Rüböl loco ſtill, per Juli 43,50, per Sept.Oktober 4356.,
e Breslan, 22. Juli. Rüböl per Juli 44,00, per Oktober 44,50.

Paris, 22. Juli. Rüböl behauptet, per Juli 48,75, per Auguſt 49,00, per Sep
tember Dezember 49,50, per JanuarApril 49,75.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 22. Juli. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 80-—85 Mk., Cocosnuß

kzuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Mk. Rapskuchen 90--100 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 75 bis
80 Mk. per 1000 Kg,.London, 22. Juli. Chiliſalpeter ord. 8 sh. 3 d., raff. 8 sh. 43, d.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 22. Juli. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 130--160 Mk. nach Qualität,

ViktoriaErbſen 150 180 Mk., Futterwaare 116--130 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
rxamm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mt., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

65 Mk. per 100 Kilogramm.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 22. Juli. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 9,00--11,00 Mk. per 100 Kilogr.,
trockene Kartoffelſtärke 16,70 Mk., Kartoffelmehl 16,60 Mk.

Hamburg, 20. Juli. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--17,25 Mk, Liefe
rung per Juli-Auguſt 17-—-17,50 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt 16,25 16,50

Mark, Lieferung per AuguſtSeptember 16 50-16,75 Mk., SuperiorStärke 17,25- 17,76
Wark, Superior-Mehl 17,25 17,75 Mk. per 100 Kilogramm.

Stroh. Heu.100 a 20. Jult. (Amtlich.) Richtſtroh 2,52—4,32 Mk., Heu 3,20—-5,60 Mk. per
logramm.Leipzig, 22. Juli. Stroh, Flegeldruſch 2,25-3,00 Mk., Maſchinendruſch 1,75--

2,00 Mk., Heu 8,00--3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier.Berlin, 20. Juli. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,10- 60 Mt. Bauch
fleiſch 0,90 1,20 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,50 Mk., Kalbfleiſch 0,80--1,60 Mk., Ham-

Mk., Butter 1,80-—2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,00—8,60 Mk.
per

20. Juli. Schmalz. Steam 32,50 Mk., Fairbank 28,00 Mk., Armour
Spezial 35,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 34,00 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern,
Kreuz u. Schaub 40,00— 43,00 Mk., Schlachterſchmalz 55 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll,
r mal in Tierces 34,50 Mk., in Firkins 35,00 Mk., in Eimern 36,50 Mk. un
verzollt.

Bremen, 22. Juli. Schmalz, Wilcox 34,50 Pfg., Armour ſhield 34,00 Pfg.
Cudahy 35,00 Pfg., Fairbanks 29,00 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 31,00.

Autwerpen, 22. Juli. Schmalz per Juli 83 Margarine ruhig.
Chieago, 20. Jnli. J Juli 6,27/,, per September 6,37 per Januar

6,273 Schweinerippen per Fult 6,12,, per September per Oktober 6,20, per
Januar 5,621 Schweinefleiſch per Juli 10,671 per Januar 10,671 Leichte Schweine
5,25. Schweinezufuhr in Chicago 6 900 Stück, an den weſtlichen Märkten 19 000 Stück.

Mehl.
Berlin, 22. Juli. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat
bez., per Auguſt 16,80--16,70 bez., per September 17,20--17,16 bez., per Oktober

17,40 17,35 bez., per November 17,60 17,5 bez. Weizenmehl Nr. 00 21 40- 19,00 bez.
Nr. 0 19,00-17,50 öez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0/1 17,90

16,50 bez., do. feine Marken Nr. 01 18,25--17,00 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher als Nr.
o z 106 Kilogramm brutto inel. Sack. Roggenkleie 7,45-—-7,70 bez. Weizenkleie 7,40
-7, bez.Paris, 22. Juli. (Schlußbericht.) Mrbl per Juli 41,40, per Auguſt 42,05, per
September Dezember 43,50, per November Februar 43,90.

London, 22. Juli. Mehl ruhig.
Baumwolle und Wolle.

Leipzig, 22. Jull. KammzugTerminhandel. La Plata, Trundmuſter B. Per
uli 3,05 Mk., per Auguſt 3,05 Mk., per September 3,071 Mk., per Oktober 3,10
ark, per November 3,10 Mk., per Dezember 3,12! Mk., per Januar 3,15 Mk., per

Februar 3,15 Mk., per März 2,1 W Mk., per April 3,171 Mk., per Mai 3,20 Mk., pe
Juni 3,25 Mk. Umſatz 10 000 Kilogramm.

Bremen, 22. Juli. Baumwolle, upland middling loco 35,00 Pfg. Wolle, Umſatz
110 Ballen.

Antwerpen, 22. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La PlataKamm-
zug. Per Juli 3,77 Frks., per Auguſt 3,75 Frks., per September 3,77 Frks., per Ok
tober 3,77 i Frks., per November 3,77 Frks., per Dezember 3,80 Frks. Umſatz 170 006
Kilogramm.

Havbre, 20. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle per Juli 412 per September
42 per Dezember 43, per März 437 z. Wolle per Juli 122,00, per März 125,50.

Liverpool, 22. Juli. (Schlußbericht.) Baumwolle. Umſatz 10 000 Ballen, davon
für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per Juli Auguſt 321 Käuferpreis, per November Dezember 37 Verkäuferpreis,

AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreis, Dezember Januar 3 Verkäuferpreis,
September Oktober 3 Käuferpreis, Januar Februar 3 Käuferpreis,
Oktober November 3252 Käuferpreis, FebruarMärz 351 d. Verkäuferpreis.

Metalle.jo Flasgow- 22. Juli. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants 44

Die Verſchiffungen von Rohekſen betrugen in der vorigen Woche 9168 Tons gegen
3024 Tons in derſelben Woche des vorigenAmſterdam, 22. Juli. Bancazinn 389 S

e London, 22. Juli. Silber 309), Lſtr. m
ChiliKupfer 44/16 Lſtrl., per 3 Monat 442), Lſtrl.
Biei, ſpan. 108/, Sſtri., engl. 1077, Lſtrl., ginn 67 Sſtlr., Zink )48], Lſtrl.D 20. Juli. Ouegh ber i. 7 Sſtrl. 5 i. Eſtel. 4 o.

e Nio de Janeiro, 20. Juli. Wechſel auf London 11.
J C GTJ
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Amtliche Bekanntmachungen.

Ausſchreibung.Die Herſtellung und Anlieferung von Kanaleiſentheilen für die Stadt ein Grundſtück,

Halle a. S. ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Donnerstag, den 1. Auguſt, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die 7 und Zeichnungen Vor en Garten, Fiſchteich, Stallgebäude,
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 19. Juli 1895.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Unter ſehr günſtigen Beding-
ungen ſoll wegen Todesfaues ſofort

äumigen
Zimmer,

ung, acht

beſtehend aus gut r
Wohnhauſe, 17 bewohnbare gro
nebſt geräumiger rtenwo

inuten von einem modernen Bade-
orte des Harzes entfernt, verkauft

Ausſchreibun 7Die Ausführung von r ing. Materiallieferung zum entfernt und eignet ſich zum
o im Wege der Wettbewerbung vergeben werden. PenNeubau des Riebeck-Stiftes

Angebote ſind bis
Donnerstag, den 1. Auguſt, Vormittags 10 Uhr

auf dem Skadtbauamte einzureichen, woſeldſt die Bedingungen und Zeichnungent
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 19. Juli 1895.
Der Stadtbaurath.

J. V.: Schaumann.

werden. Das Beſitzthum liegt ſehr
eſund, iſt 15 Minuten von Wald und

onat, zur Aufnahme von Erholungs
bedürftigen während des Sommers vor
üglich auch für Aerzte zur Anlage einer
eilanſtakt pp. Gefl. Offerten unter

J. Z. 199 an Haasenstein
Vogler, A.-G., Magdeburg. ([8758

RittergutsPerpachtun

Ausſchreibung.
i iedeeiſ i Ein i. Kreiſe owitz gelegenesDie Herſtellung von ſchmiedeeiſernen Thüren in der Leichenhalle des Rittergut mi itniſen

Südfriedhofes ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Sonnabend den 27. Juli, Vormittags 10 Uhrauf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen hof, ſoll per reſp. verkauft werden,
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 19. Juli 1895.
Der Stadtbaurath.

J. V.: Schaumann.

(ev. Verkauf.)

u. Wieſen (1 Morg. u. d. Pfluge),
dicht an Chauſſee u. 8 km vom Bahn-

tar ver

u. Garten, gute Jagd u. Fiſcherei.
Reflektanten wollen ſich S näherer

Auskunft an den Unterzeichneten wenden.

Ausſchreibung.
Die Neupflaſterung der Glauchaerſtraße, von dem Moritzzwinger bis

zum Steg, ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Montag den 29. Juli, Vormittags 10 Uhr
auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt die Bedingungen und Zeichnungen Mädch. f. 1 beſcheid. Haushalt geſ. Zu
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 20. Juli 1895.
Der Stadtbaurath.

Genzmer.

Dom. Bozejewice b. Markowitz. [8557
Rhone, OberJnſ

Nach Dresden wird anſt. junges

erfr. Frau Alexander BlIau jr.
Leipzigerſtr

Aus alter Gewohnheit wird zumeist
als Frühstücksgetränk Kaffee getruuken;
da aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt

und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen Wwird, versetzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
tränk den Namen Kaffee nicht mehr ver-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
warmes, braunes Wasser ohne jeden
Nahrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nahrhaftes Frühbstücksgetrünk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich

muss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate kaufen.
Dor Hallenser Kakao der Firma Fr. David

Söhne 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundbeit Heb ist, trinke

daher Kakao. [7962

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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Tägliche Unterhaltungs-Beila

Halle a. S., Dientsag, den 23. Jnli

W

W

1895.
[Nachdruck verboten.

Von Bruderhand.
28] Roman von Doris Frein v. Spättgen.

„O, Ew. Durchlaucht belieben jener traurigen Affaire Er
wähnung zu thun, die dem allergnädigſten Herrn Vater ſo
ſchweren Kummer bereitete und der Frau Fürſtin Geſundheit
untergraben hat,“ ſagte Freitag mit der Miene aufrichtiger Be
trübniß, den Kopf hin und her wiegend, und fuhr in überlegenem
Tone fort: „Daß es ſo gekommen und kommen mußte, iſt das
Härteſte, was wir während fünfundzwanzig Jahren hier erlebt;
eine Schmach für den hohen Namen ein

„Bitte, ſich jede Auslaſſung über dieſen Punkt zu erſparen,
Herr Kabinetsrath!“ unterbrach ihn der Erbprinz auffallend
ſchroff, „da es durchaus nicht in meiner Abſicht liegt, in einer
Familien Angelegenheit Sie um Jhre Anſicht zu fragen. Jch
habe Sie einzig und allein deshalb zu mir rufen laſſen, um
Jhnen die ausdrückliche Weiſung zu ertheilen, ſich in Zukunft
um jene von Jhnen „traurige Affaire“ bezeichnete Sache fernerweder zu bekümmern, noch in Jhren Briefen an meinen Vater

des Namens meines Bruders und deſſen Gemahlin jemals
wieder Erwähnung zu thun.“

Ein mehr mitleidig prüfender als erſchreckter Blick aus den
kleinen funkelnden Augen ſtreifte des Erbprinzen unbewegtes Ge
ſicht' dann ſagte Freitag in ſanft lispelndem Tone;

„Jch möchte mir den unbeſcheidenen Einwurf erlauben, daß
ich die Worte Eurer Durchlaucht nicht zu verſtehen vermag.“

„Was verſtehen Sie nicht?“ ließ der junge Gebieter ihn
ungeduldig an.

„Die Gründe, weshalb mir gerade mir, der ich das
Vertrauen des allergnädigſten Fürſten in hohem Maße beſitze,
jener ſonderbare Befehl zu Theil wird,“ kam es halb ſpöttiſch
über des Kabinetsraths ſchmale Lippen, wobei er jedoch das
Briefpacket in der Hand ſeines Gegenübers nicht aus den
Augen ließ.

„Nun gut, ſo werde ich deutlicher reden erwiderte der
Prinz mit finſter gerunzelter Stirn. „Bei des Fürſten Abreiſe
vor fünf Monaten war ich durch die zur Zeit überſtandene Krank
heit noch ein recht hinfälliger, energieloſer Mann, dem des Vaters
Ausſpruch: „Jch gebe Dir in allen meinen Angelegenheiten plein'
pouvoir, Carlos,“ eigentlich ein Gefühl bedrückender Pein ver
urſachte. Gleich einem, nach langer Gefangenſchaft in Freiheit
geſetzten Vogel flatterte ich ängſtlich hin und her, ohne mich an
irgend etwas heran zu wagen, was ich meiner jetzigen Stellung als
Repräſentant des Fürſten im mindeſten ſchuldete. Jm alten
Geleiſe ging es weiter, insbeſondere, da das Bewußtſein, in
Jhnen den rechtskundigen und gewiegten Geſchäftsmann und
Beiſtand zu wiſſen, mir die Verantwortung tragen half. Jhren
Rathſchlägen, Anordnungen und Beſtimmungen habe ich mich
bisher widerſpruchslos gefügt.“

„Durchlaucht können auch ganz beruhigt darüber ſein, daß
die Angelegenheit des fürſtlichen Hauſes in ſicheren Händen
ruhen,“ warf Freitag halb geſchmeichelt mit ſüßlichem Lächeln ein.

„O gewiß, was das Wohl von Geld und Gut oder ver
wickelte juridiſche Streitfragen anlangt, gewiß, in dieſer Bezieh
ung übertreffen Sie Jeden an Gewandtheit“, rief erregt und
in bitter ſarkaſtiſchem Tone der Prinz. „Allein ſeit dieſem
Nachmittage bin ich zu der Ueberzeugung gelangt, in Jhnen den
gefährlichſten Feind meines Hauſes zu ſehen, Herr Kabinetsrath.“

„Durchlaucht!“ Nur dies eine Wort entſchlüpfte des kleinen
Mannes Lippen, aber ein Anderer wie Prinz Carlos, deſſen
Gedanken ſich jetzt nur mit einer einzigen Sache beſchäftigten,
hätte entſchieden wahrgenommen, daß mitleidiger Spott, Ueber
legenheit und Schadenfreude ſich in ihm vereinigten.

„Durchlaucht!“ wiederholte er noch einmal und heftete ſeine
Schlangenaugen auf des jungen Gebieters Angeſicht. Ohne mit
der Wimper zu zucken begegnete dieſer den ſtechenden Blicken
und entgegnete ſchneidend

„Glauben Sie vielleicht, ich würde ſo etwas über die Lippen
bringen, ohne ſchwarz auf weiß Belege n zu beſitzen? Oder
glauben Sie, daß ich zum Zeitvertreib und Vergnügen, nur weil
ich gern einmal von den mir von Fürſten zu Theil gewordenen
Rechten Gebrauch machen möchte einen alten Diener unſeres
Hauſes in ſeiner Ehre kränken will? Da irren Sie, Herr
Kabinetsrath. Wenn ich Sie als gefährlichen Feind bezeichnete,ſo heißt das daß Sie aus mir bis jetzt räthſelhaften Beweg-
gründen ſeit Jahren bemüht waren, Zwietracht zu ſäen, und da-
nach ſtrebten die Harmonie unſeres Familienlebens zu ſtören.“

Ungläubig lächelnd ſchüttelte Freitag den Kopf, während
der Prinz mit gehobener Stimme fortfuhr:

„Beim Ordnen einiger Manuſkripte in meines Vaters
Sekretär kam mir ganz zufällig dieſes anſehnliche Packet Briefe
in die Hände. Jede Adreſſe trägt Jhre feine zierliche Hand-
ſchrift. Erſtaunt darüber, welch' rege Korreſpondenz wohl zwiſchen
Perſonen, die ſich am ſelben Orte befinden, geführt werde, öffnete
ich, ohne etwas Beſtimmtes zu vermuthen, eines dieſer Schreiben.
Jch las es zu Ende, las das zweite dritte bei des Fürſten
bekannter Ordnungsliebe waren alle dem Datum nach zuſammen
gelegt und las das letzte. Was haben Sie mir darauf zu
erwidern, Herr Kabinetsrath?“

Noch immer mit jenem ſüßlich überlegenen Lächeln um den
ſchmalen Mund entgegnete der Gefragte raſch

„Jch ſtehe in Dienſten meines allergnädigſten Fürſten und
habe mich ſtets bemüht, die hohen Befehle zu erfüllen. Se.
Durchlaucht wünſchten, was dieſe peinliche Angelegenheit betrifft,
vu courant zu ſein.“

„Ah!. Das iſt ſtark! Mein Vater hätte Sie beauftragt,
den Spion zu ſpielen und den Wegen meines Bruders auf
Schritt und Tritt zu folgen um dann einen tagebuch-
artigen Bericht über das, was Sie ausgekundſchaftet
haben, zuſammenzuſtellen? Das iſt nicht denkbar, das glaube ich
nicht! Wenn mein Vater auch aus übertriebener Sorge, Archibald
könne eine Mesalliance eingehen, gefehlt hat und vielleicht
u ſchroff geweſen, einer niedrigen Handlung iſt er nimmerhin O, ich durchſchaue Alles! Sie haben die Sache in ein

falſches Licht geſtellt, ihn gereizt und immer von Neuem zu un-
gerechtem Widerſpruche aufgeſtachelt, ſo daß des Fürſten Gemüth
verhärtet und von Erbitterung gegen den eigenen Sohn erfüllt
ward. Und als ſchließlich entſetzliche Kataſtrophe, die mich
ſelbſt um Haaresbreite zum Brudermörder gemacht hätte, herein-
gebrochen war und Archibald's blühendes Leben an den Rand
des Grabes brachte, da wußten Sie mit vergifteten Worten des
Vaters verſöhnliche Stimmung und weiche Regungen J
Neue zu erſticken, indem Sie das Anſehen der Familie Weller
und vor Allem den Ruf und die Ehre der jungen Frau in den
Staub zu ziehen ſich erkühnten. Somit war die peinliche Scene,
nach welcher der Bruder, voll Schmerz und Empörung über des
eigenen Vaters Herzloſigkeit, das Schloß verließ, gleichfalls Jhr
Werk. Der Erbprinz iſt ein verlorener Mann, ein Schwachkopf,
und Prinz Archibald darf die Rückſichten auf ſeine Stellung nie
außer Acht laſſen, ſchrieben Sie im letzten Briefe. Der Fürſt
hat den Sohn von dannen ziehen laſſen, ohne ihm zu vergeben
ohne deſſen Gemahlin als Schwiegertochter anzuerkennen! So
wie ich meinen Bruder kenne, iſt er dadurch in tiefſter Seele ge-
troffen und kehrt niemals ins Vaterhaus zurück. Haben Sie ſich
klar gemacht, was das für mich für unſere Familie bedeutet?“

Die wohlgepflegten Hände in einander gefaltet, einen höhniſch
W Zug um die Lippen, ſaß Freitag regungslos auf ſeinem

atz.
„Wohlan, Herr Kabinetsrath,“ des Prinzen Stimme bekam

jetzt einen metallharten Klang, „da Sie nicht in meinen Dienſten
ſtehen und ein Beamter meines Vaters ſind, ſo muß ich mich
enthalten, Sie für das Schmachvolle Jhrer Handlungsweiſe zur
Rechenſchaft zu ziehen aber ich kann es nicht unterlaſſen,
Jhnen zu ſagen, daß ich der verlorene Mann der Schwach-
kopf es mir fortan zur Lebensaufgabe geſtellt habe, das
gefährdete Glück meines armen Brudere dauernd begründep
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helfen. Von meiner Hand der Allmächtige weiß es, wie

rchtbar der Gedanke an meine gegen Archibald begangene
chuld ſtets auf meiner Seele laſtet von meiner Hand ſoll

Thusnelda, die muthige kleine deren Charakterſtärke und
edle Grundſätze mich mit Hochachtung erfüllen, dem Fürſten als
Tochter zugefuührt werden das ſchwöre ich

Einige Sekunden blieb es ſtill im Zimmer, ſo daß nur das
haſtige Athmen des Prinzen vernehmbar war. Endlich hob
Freitag den etwas herabgeſenkten Kopf und lispelte in unver
ändert devotem Tone, der durchaus nicht verrieth, daß Zorn und
Grimm in ſeinem Jnneren tobten

„Und darf ich mich zu fragen unterfangen, was Ew. Durch
laucht plötzlich zu der Erkenntniß gebracht, des amerikaniſchen

Tochter, das Enkelkind des einſtigen Wuſteroder
chloßmüllers, ſei die paſſende Gemahlin für den zweiten Sohnmeines allergnädigſten Furſten 4

Finſter und verächtlich ſchaute ihm der Erbprinz von der
Seite an und entgegnete dieſer Frage ausweichend ſchnell:

habe in der letzten Zeit Mr. Weller nicht allein als
einen durchaus ehrenhaften, ſondern auch als einen klugen, e
ebildeten Mann kennen gelernt, deſſen n und öfterer
erkehr mir ſympathiſch iſt. So viel ich beiläufig in Erfahrun

zu bringen vermochte denn Weller iſt viel zu zurückhalten
und zartfühlend, um jemals eine Silbe über die ihm von fürſt
licher Seite gezeigte herausfordernde Feindſeligkeit und kränkende
Nichtachtung zu äußern hat er unter dem Drucke der Verh gar wer r leiden gehabt. Jn Jolge der vom fürſt
ichen Rentamt bewilligten Gehaltserhöhung der auf unſerem

Grundbeſitze beſchäftigten Tagelöhner ſind ſämmtliche Arbeiter
der Glasfabrik aufſäſſig geworden und haben, da Weller den vonihnen geſtellten hahgeſchranbten Anforderungen nicht entſ rochen
hat, ſofort geſtrikt. Es ſoll. ſogar zu Ausſchreitungen gekommen

ſein, und der Fabrikant des Haders müde, die Etabliſſements für
mehrere Monate geſchloſſen haben. Weller iſt ein reicher Mann
und konnte wohl den Ausfall verſchmerzen, allein weniger die
Forderung ſeiner Leute hat ihn verletzt, als das Bewußtſein, daß die
ſonſt genügſamen und friedfertigen Arbeiter durch feindliche Ein
miſchungen aufgehetzt und irregeleitet worden ſind. Durch ihres Brod
herrn unbeugſamen Widerſtand zur Vernuft gebracht, haben die Be
thörten endlich nachgegeben, ſo daß jetzt Alles wieder in P
und Ordnung iſt. Jch erwähne dieſes Vorfalles nur deshalb,
um Sie von der grundnoblen Natur unſeres Nachbarn zu über
zeugen, der auf dergleichen erbärmliche Jntriguen verächtlich
ehe und in ſeinem Jnnern niemals Gedanken an klein-
liche Rache aufkommen m Sicherlich iſt dem Fürſten der
Charakter dieſes Mannes als ganz anders vorgeführt worden.“

Jn Freitag's kleinen Augen loderte es wie Haß und ohn
mächtige Wuth und ſeine Naſenflügel bebten, allein trotzdem ge
wann er es über ſich, in ſalbungsvollem Tone zu entgegnen:

„Jch ſehe, daß leider auch Eure Durlaucht ebenſo wie
einſt Prinz Archibald von dem ſcheinheiligen Weſen und den
aalglatten Worten dieſes Parvenus beſtrickt worden ſind. Jetzt,
wo Weller ſein Schäfchen ins Trockene gebracht und eoute que
coute der ſchönen Tochter Ruf wieder rehabilitirt hat, jetzt ſpielt
er den Martyrer. Der ſuperkluge smarte Mann ſoll aber
nicht glauben, daß man ſein lichtſcheues Treiben nicht dur h
ſchaut, daß man

Der Prinz erhob ſich und maß die dürftige Geſtalt, welche
den Sitzplatz jetzt ebenfalls verließ, mit ſpöttiſchen Blicken, worauf
er z W Male mit einem Anfluge heiterer Laune zur Ant
wort gab:

„Natürlich, Sie, Herr Kabinetsrath, durchſchauen Alles
doch denke ich an das alte Sprichwort: wer zuletzt lacht lacht
am beſten würde vortrefflich auf Mr. Weller paſſen. So,
ür heute Gute Nacht! augenbicklich habe ich nichts mehr mit
hnen zu beſprechenl“

Kurz und ſehr Fergafe nickte der Erbprinz mit dem
Kopfe und wandte ſich dem Schreibtiſche zu. Einige Sekunden
ſpäter hatte der kleine Herr das, Zimmer geräuſchlos verlaſſen.

Der Zurückbleibende hatte ſich wieder niedergeſetzt und ſchaute
mit aufgeſtütztem Haupte wohl mehr als fünf Minuten träumeri
ſinnend vor ſich hin. Darauf nahm er ein auf dem Schreibti
liegendes eigroßes flaches Medaillon zur Hand und öffnete es.
Das Miniaturbild eines frappirend ſchönen Mädchengeſichts mit
ſeelenvollen blauen Augen und gleich einem Heiligen chein um das
feine Köpfchen fluthendem lichtbraunen Gelock bot ſich ſeinen
Blicken. Ein mit der Farbe der Augenſterne übereinſtimmender
Gürtel hielt das über dem üchtig verhüllte Gewand dicht
unter der Bruſt zuſammen, während zwei Finger der wirklich mit
Meiſterſchaft ausgeführten, auf der Herzſeite ruhenden rechten
Hand einen kleinen Vergißmeinnichtzweig umſpannten. Die

ganze Auffaſſung des kleinen Portraits verrieth die im Aus
druck etwas überſchwänglich gefühlvolle Richtung der Malerei,
welche zu Anfang des 19. Jahrhunderts beliebt und Mode geworden war. In der mit Gas verkleideten Höhlung des
Kapſeldeckels befand ſich eine braune Haarlocke, worunter in
Goldlettern gedruckt der Name Thusnelda ſtand. Mit weh-
müthigen, indeß merklich befriedigten Blicken betrachtete Carloe
das anmuthige Bild.

(Fortſetzung folgt.)
àüàz”44

Der Palimpſeſt.
Nach dem Engliſchen.

(Schluß.)
Er zog einen Armſtuhl herbei, hob mich, als wäre ich ein

Kind, in denſelben, band meine Arme und meinen Oberkörper an
Arme und Lehne des Stuhles feſt. „Sitzen Sie bequem?“ frug
er dann, „oder ſitzen dieſe Schnüre zu feſt?“

Währenddeſſen hatte ich begonnen mich in die ſonderbare
Lage hineinzufinden und mich an den peinlichen Druck am Kopfe
zu gewöhnen. Ich vermochte klar zu denken und mein Verhalten
gegenüber dieſem Fanatiker der Wiſſenſchaft (denn von der Jdee
eines Verbrechens anderer Art war ich J abkommen)
ſorgſam zu überlegen, und da mir aktiver Widerſtand unmöglich
re war, beſchloß ich, ihn auf die Gefährlichkeit eines ſolchen

ttentats, mit einem Hinweis auf die Landesgeſetze, aufmerkſam
zu machen und ihn zu bewegen, mich freizugeben. Er lachte über
meine Demoſtrationen und beſchäftigte ſich weiter mit der Ordnung
der verſchiedenen Drähte auf dem Tiſche. „Jch wiederhole, es
geſchieht Jhnen P ſagte er. „Jch brauche nothwendig ein
Objekt, denn mein Diener, der mir als ein ſolches dienen mußte,
iſt mir in letzter Nacht durchgebrannt. Ueberdies brauche ich dies
mal einen intelligenten Menſchen und nicht den erſten beſten
Lümmel.“

„Aber warum denn nicht an ſich ſelbſt experimentieren?“
fragte ich dringend. „Jch verſpreche Jhnen meine Aſſiſtenz, wenn
Sie derſelben bedürfen. Jch verſtehe die Applikation dieſer Dräthe
vollkommen.“

„Sachte, ſachte!“ erwiederte er. „Jch habe mein Vertrauen in
die Harmloſigkeit dieſes Erperimentes vollauf bewieſen, indem ich
jede einzelne Phaſe desſelben zuerſt an mir ſelbſt erprobte. Jch
habe Tlgnüt etragen, dieſe Ströme durch mein Gehirn

jede egeleitet, ine Haarzwiebel auf meinem Haupte ertötet

wurde und dasſelbe nun kahl iſt wie meine Hand.“ Er zog mit
einer raſchen Bewegung die Seidenmütze herab und zeigte einen
vollſtändig kahlen, von zahlloſen kleinen Wunden, wie ſie etwa
Nadelſtiche hinterlaſſen konnten, bedeckten Kopf. „Sehen Sie!“
ſagte er, „ich mute Jhnen nicht zu, paſſiv zu ertragen, was ich
nicht ſchon vorher ihre Male aktiv ertragen habe. Da Sie
ein junger Mann ſind, haben Sie vielleicht kleine Eitelkeitsbedenken
gegen vorzeitige Kahlheit und ich will dieſelben berückſichtigen, in
dem ich den behaarten Theil Jhres Hauptes verſchone. Die Fähig
keit des Denkens und des Gedächtniſſes liegt in dem höheren
Theile des vorderen Gehirnlappens, hinter dem Stirnbein. Jch
werde alſo, um dahin einzuwirken, die Drähte an die Pfoſten an
den Schläfen führen und mache Sie darauf aufmerkſam, daß ſo
nützlich Sie mir bei guten Willen werden können und ſo unſchäd-
lich das Experiment an ſich iſt, jede gewaltſame oder widerſpenſtige
Bewegung Jhres Hauptes Jhnen gefährlich werden kann, mich
alſo zwingen würde, um jede Gefahr abzuwehren, auch Jhren Kopf
feſtzubinden. Die hierzu nöthige Vorrichtung iſt vorhanden.“

„Aber erklären Sie mir,“ ſagte ich, „welcher Art iſt eigentlich
das Experiment, zu dem Sie mich preſſen wollen

Dr. Casco gab auf meine Frage, welches Experiment er denn
mit mir vornehmen wolle, keine Antwort, ſondern ſetzte die
Batterie in Thätigkeit, und ihr Suimmen traf meine von der
Filzmütze verhüllten Ohren. Der Doktor hob die beiden Drähte
empor und fagte dann: „Sie werden dieſen Strom nicht unan
genehm finden, denn er iſt nicht ſtark. Jch werde ihn graduell
verſtärken, aber in dem Momente, da er Jhnen Schmerzen verur
ſacht, winken Sie, und ich unterbreche ihn ſofort. Nachdem der
Faradayſche Strom die erwünſchte anregende Wirkung geübt,
werde ich ſofort zu dem galvaniſchen übergehen.“

„Nein,“ ſchrie ich, „das dulde ich nicht! Die Wirkung des
elektriſchen Stromes kenne und empfinde ich, die des galvaniſchen
iſt mir unbekannt und mag in der Wirkung verhängnißvoll ſein.“
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„Sie ſind ein Narr,“ ſagte er rauh, und bedürfte ich nicht
wenigſtens in der Hauptſache Jhres guten Willens, ich würde
nicht ſoviel mit Jhnen parlamentiren. Jch werde alſo den gal-
vaniſchen Strom durch denjenigen Theil Jhres Gehirns leiten,
welcher der Sitz des Gedächtniſſes iſt. Jch werde dieſen anfangs
ſchwachen Strom graduell fortſchreitend verſtärken, ohne ihn aber,
ich verſpreche es Jhnen, ſo kräftig werden zu laſſen, wie ich ihn
auf mein eigenes Gehirn zu wiederholten Malen wirken ließ.
Suchen Sie Jhre Gedanken zu ſammeln und während der Dauer
des Experiments, im ganzen nicht mehr als drei Minuten,
Sie nichts, aber ſuchen Sie Jhre wechſelnden Empfindungen,
Gedankenbilder u. ſ. w. feſtzuhalten, und wenn ich dann den Strom
3 ndirt haben werde, theilen Sie mir die geiſtigen Erſcheinungenieſer Periode mit. Nochmals, ſeien Sie ruhig, re fahr iſt
de und in drei Minuten gebe 55 ie frei. Jetzt
beginne ich.“

Der Doktor befeſtigte die Drähte an den Pföſtchen der Mütze.
Jch re ein Prickeln und Brennen in den Schläfen, das ſucceſ
ſo def wurde, daß ich zuſammenzuckte. Augenblicklich hörte es
auf, zeigte mir ein unangenehmer metalliſcher Geſchmack im

nde, daß immer noch ein ſtarker elektriſcher Strom mein Haupt
durchziehe. Jch fühlte eine ſeltſame Empfindungsloſigkeit und
t etwa, als hätte ich ein Opiat genommen, doch ſchien
es mir, als ob die mir von dem Doktor bezeichnete Stelle meines

auf die der Strom einwirken ſollte, ganz frei und deutlich
chtbar vor mir liege. Die Spanne Zeit, die jetzt folgte, war

mir im vorhinein als drei Minuten bezeichnet worden, und ich
bin, da ich mir ſeither Mühe gegeben, dieſe Zeitdauer richtig
zuſtellen, zu der Ueberzeugung gelangt, daß es ſich wirklich nur
um etwa 200 Sekunden handeln konnte, im gegebenen Augenblick
aber fehlte mir jedes Zeitmaß, und ich durchlebte während dieſer
wenigen Minuten Jahrzehnte. Meine ganze er it von
meiner früheſten Kindheit angefangen. Jahre, Monate, Tage,
Stunden, einzelne Momente, längſt vergeſſen, jetzt wieder friſch
und lebendig. Und alle dieſe Bilder der Vergangenheit zogen
nicht kaleidoſkopartig an mir vorüber, nein, ich erlebte, erlitt, er
fuhr ſie wieder, wie ich ſie einſt erlebt, erlitten, erfahren hatte.

m erſten Augenblick fühlte ich nichts als eine thörichte, quä
lende, peinvolle Neugierde, wo ich ſolche Augen, wie die feſt auf
mich gerichteten des Doktors, ſchon einmal geſehen hatte, und dann
plötzlich ſah ich mich wieder im Jrrenhauſe von JefferſonCounty,
wo ein mir lieb geweſener Freund eine früher vielverſprechende

beſchloß. ſah die z Hauſes im
Geiſte wieder und alle hatten ſie denſelben Blick, dieſelben un
leichen, erweiterten Pupillen, und ich wußte nun, daß ich in der
and eines Wahnſinnigen, von einer fixen Jdee Beherrſchten war.
ch erſchrak, ich wollte ſchreien, aber das Bild verſchwand, und ich

ah mich ſelbſt wieder als kleines Kind, an der Seite meiner
mme, jämmerlich ſchreiend und bei ihr vor einem großen Hunde

ßer ſuchend, der mich aus eben ſolchen Augen anglotzte, wie
ie der Dokter hatte. Jch wußte, daß ich ſelbſt dieſes Kind war,
und 52 doch auch das Bewußtſein meines eigenen, wirklichen
Jch, ſo wie der m 1 am Teleſkop die Himmelskörper in greif
barer Nähe vor ſich ſieht und ſich doch des unendlichen Raumes
bewußt iſt, der ihn von ihnen ſcheidet. Andere Scenen aus meiner
Kindheit a angenehm und unangenehm, längſt vergeſſene und
bekannte. Die kleinen Leiden und Freuden der Knaben- und
Flegeljahre, ſogar Züchtigungen, Krankheiten, Vergnügungen, alles
machte ich mit der lebhaften Empfindung von Schmerz, Schreck,
Freude oder Uebermuth wieder durch und alle nahmen ſcheinbar
dieſelbe Zeit in Anſpruch, die ſie einſt in Wirklichkeit in Anſpruch
genommen hatten. Dieſe Viſionen muß ich ſie nennen
waren anfangs unwillkürliche, d. h. ſie kamen und gingen, ohne
daß ich ſie herbeirufen, oder von mir abwehren hätte können und
ſie hielten in ihrem Erſcheinen eine natürliche Reihenfolge ein.
Doch dann folgte ein Wechſel, ein wildes Chaos durcheinander-
gewürfelter Begebenheiten aus verſchiedener Zeit, das mich betäubte
und peinigte, und dann plöltzich ſchien ich den Mechanismus ge
funden zu haben, vermittelſt welchen dieſe Bilder hervorgerufen
oder beſeitigt werden konnten. Für eine Zeit, deren Dauer ich
nicht beſtimmen kann, die mir aber ſehr lange dünkte, lag
mein ganzes vergangenes Leben, Szene auf Szene, Bild auf
Bild offen vor mir. Jeder Gedanke, jede geheime Regung, jedes
geſprochene Wort war lebendig, und ich erkannte mich ſelbſt, mit
meinen Fehlern und Schwächen, mit meinen Tugenden und Vor-
zügen. Die Milliarden von durchlebten Sekunden, mit ihren
augenblicklichen Empfindungen, Gedanken und Thaten, welches
Menſchengedächtniß iſt ſtark genug, all dieſe Eindrücke
aufzubewahren und ſie nach Willkür aufs neue lebendig hervor
urufen? Nur ein Zehnttheil, ein Hundertſtel, ein Tauſendſtelbertelben: Was aus unſerem Leben hehalten wir, weſſen erinnern

r O e e e e e

wir uns? ſt es mehr als eine Handvoll Sandkörner vom Ufr
des unendlichen Ozeans

Aber für mich, für dieſe Spanne Zeit, war dieſes v
Palimpſeſt wiederhergeſtellt, und Schicht um Schicht der Jnſchr
trat in deutlichen, leuchtenden Typen e Der Tag voll Sorge
und Mühe, die Stunde voll ſüßer, beglückender Empfindung, ſiekehrten wieder, und mein Leben ſchien ſich rückwärts laufend, neuer

dings abzuſpielen. Jch las Bücher, ſang Lieder, ſtammelte Gebete,
die ich längſt vergeſſen hatte und doch, bei und trotz alledem, ver
lor ich nicht einen Augenblick das Bewußtſein meines gleichſam
doppelten Jchs, das c e daß dieſer Zuſtand eine Art
Traum ſei, aus welchem ich erwachen müſſe und wolle. z ich
verlor nicht einen Moment das Bewußtſein der unheimlichen Augen
meines Peinigers, die geſpannt an meinen Zügen hingen.

Dann folgte eine qualvolle Periode, in der das Gedächtnis
en zu en ſchien, die das Urtheil nicht dulden wollte; über

aupt begann letzteres ſich breit zu machen und Kritik zu üben
und nachher kam eine Art von Gedankenſtillſtand, von Angſt und
Vorgefühl eines kommenden ren es, ein wilder wahnſinniger
Schreck, die Furcht vor dem Todel Dieſe unſterbliche Seele, deren
Entwicklungsgang ich verfolgt hatte, war im Begriff, ihre

ülle zu ſprengen und entweder zu irgend einer früheren Form
ihres Daſeins zurückzukehren oder z einer ſpäteren überzugehen.

ches war die erſtere? Hier ließ mich mein Gedächtnis im
Stiche. Welches wird die letztere ſein?

Was folgte, ſchien eine endloſe W von Blitzen, ohne eine
einzige Begebenheit. Ich ſchien mich auf irgend eine außerordent
liche That, einen Sprung, eine mächtige mr vorzubereiten,
aber rund um mich war nichts als Raum, unendlicher, undurch-
dringlicher, unergründlicher Raum. Sonderbare Formen und Ge
ſtalten, weſenloſe Phantome bewegten ſich in demſelben, ich war
mir dieſer ihrer et bewußt, konnte aber ihrem tollen Reigen
keinen Einhalt gebieten. Ein gewaltiges, donnerähnliches Toſen
und Branden, wie es der Sturm auf dem P gt, tönte
in meinen Ohren, Wetterleuchten folgte auf Donnerſchlag, und
in der Mitte alles deſſen ſtand mein eigenes Jch und eine unendliche
Dhude Augſt vor etwas Unfaßbarem, dem Tode, dem Wahn

inn!
„Knackl“ Etwas platzte; es war die Verbindung zwiſchen

Dr. Casco und mir. Menſchliche Stimmen ſchlugen an mein Ohr,
eine Art Freudentaumel e mich, ich wollte ſchreien, mich
bewegen und verlor die Beſinnung.

e e t e e rDr. Casco wurde wegen gemeingefährlichen nſinns einer
Privatheilanſtalt überliefert, in der er die beſte Pflege geni
Er wurde dahin gebracht, als man mich aus ſeinen Händen beeite. Meine Veſreier Polizeibeamte, die der entwichene Diener

es Doktors von ſeinem Treiben verſtändigt hatte hatten damals
die elektriſchen Ströme ſo raſch unterbrochen, daß die jäbe
Erſchütterung mir faſt verhängnisvoll geworden war. Ein Freund,
ein praktiſcher Arzt, dem ich die ebenheit erzählte, meint, es
ſei wahrſcheinlich der Augenblick geweſen, in welchem der elektriſche
Strom das Gehirn verließ und dieſes ſeine natürlichen Funktionen
wieder aufnehmen wollte, in welchen ſich mir dieſe ſonderbare
Ueberſicht über mein vergangenes Leben präſentirt hatte. Da
meine Befreier, indem ſie die bewußte elektriſche Mütze mir vom
Kopfe löſten, den ganzen komplizirten Mechanismus derſelben zer
ſtörten, die Möglichkeit eines neueren Experiments, ſelbſt wenn
ich den Muth dazu fände, alſo ausgeſchloſſen iſt, muß ich jede
wiſſenſchaftlich begründbare, einleuchtende Erklärung meines ſelt
ſamen Erlebniſſes bedingungslos annehmen, aber meine Lieb-
haberei für wiſſenſchaftliche Experimente hat ſich, ſeitdem ich ſelbſt
zum Objekt gepreßt worden war, ganz bedeutend abgekühlt.

Allerlei.
Der vielgenannte Hungerkünſtler Signor Giovanni Succt

iſt in Berlin eingetroffen und im Centralhotel abgeſtiegen. Es iſt
dies der erſte Beſuch, den Succi der deutſchen Reichshauptſtadt ab
ſtattet, nachdem er in den letzten zehn Jahren den Bewohnern vieler
großer Städte, von 30 bis zu 52 Tagen unter ſtrenger Aufſicht vor
gehungert hat. Er glaubt noch weit mehr leiſten zu können und
ſcheint nicht abgeneigt zu ſein, vor den Berlinern eine Probe ſeiner
Kunſt abzulegen, die für ihn, wenigſtens in ihren Ergebniſſen, nicht
ſo ganz brodlos geweſen iſt. Succi iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ ein
Mann von ungefähr 40 Jahren, etwas unter Mittelgröße, dabei
ſehnig und kräftig gebaut, ſehr lebhaft, mit unruhigen ſchwarzen
Augen und von etwas nervöſem Temperament. Er führt ſeine
Leiſtungen auf phyſiologiſche Verhältniſſe und Selbſtſuggeſtion zurück.Während ſeiner Faſtenproben nimmt Succi nichts zu ſich als Waſſer

das er mit kleinen Doſen eines Elixirs vermiſcht. Dieſes Elixir ent
hält iedoch den Beſeheinigungen einer Anzahl einwandsfreie: Aerzt:
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lge keine Nährſtoffe und iſt lediglich ein ſchmerzftillendes Mittel.

ucci nimmt es zur Betäubung der phyſiſchen Beſchwerden, die für
a Körper aus der Enthaltung der Nahrung erwachſen. Rätſelhaft
iſt die Erſcheinung, daß Succi während ſeiner Faſtenübungen wohl
an Gewicht und Körperlänge abnimmt, aber nicht an körperlicher Kraft
und Gelenkigkeit verliert. ährend ſeiner fünfundvierzigtägigen Faſten
zeit in NewYork im Jahre 1890 fiel ſein Körpergewicht von 147 Pfund
auf 1048 Pfund und ſeine Körperlänge nahm um einen halben Zoll
ab, während der Faſtenzeit war jedoch durch Verſuche, die er mit dem Dyna
mometer und dem Spirometer gemacht hatte, feſtgeſtellt, daß die Muskel
ſtärkeſeiner rechten Hand und die Kraft ſeiner Lungen zugenommen hatten.
Bei Beginn ſeiner Hungerzeit verzeichnete das Dynamometer auf den

ruck von Succis Hand 47 Kilogramm und durch das Spirometer
wurde die Kraft einer Lunge auf 1450 Kubikcentimeter feſtgeſtellt. Am
12. Faſttage verzeichnete das Dynamometer unter dem Einfluß von
Succis rechter Hand einen Druck von 60 Kilogramm und das Spiromter
ließ eine Steigerung der Lungenkraft auf 1750 Kubikcentimeter erkennen.
Es ſind das Leiſtungen, die von wenigen Männern von durſchnitt
licher Körperkraft unter normalen Verhältniſſen erreicht werden können.
Es iſt ihm auch nicht darauf angekommen, in NewYork am
22. Faſttag in Begleitung der Herren, die ſeine Beaufſichtigung über
nommen und ihn während der ganzen Zeit nicht außer Augen gelaſſen hatten,
einen Spazierritt von acht Meilen zu unternehmen, der auf ſein Allgemein-
befinden nicht den geringſten nachtheiligen Einfluß ausgeübt hat. Noch
am 44. Faſttage focht er mit Erfolg einige Gänge mit dem Stoßdegen,
Sein „Elixir“ verkauft Signor Succi nicht. Er behauptet, das Ge
heimniß dieſer Miſchung von einem afrikaniſchen Häuptling erhalten
zu haben, den er auf ſeinen ausgedehnten Reiſen im dunklen Erdtheil
kennen gelernt habe. Auf die Frage: „Wie haben Sie Jhr Talent
zum Hungern entdeckt erzählte Succi folgende abenteuerliche Geſchichte:
„Jm Jahre 1876 ging ich als Delegirter der Mailänder „Geſellſchaft
zur Erforſchung Afrikas“ nach Sanſibar. Im Jahre 1879 traf ich mit
Stanley am Voami River zuſammen und verweilte einen Tag in ſeiner
Nähe. Jm ſelben Jahre wollte ich in Dar-es-Salam eines Tages
einen Brief ſchreiben; plötzlich fiel ein Buch, das auf dem Tiſch lag,
zur Erde. Jch glaubte, ich hätte es aus Verſehen hinabgeworfen, und
hob es auf; im nächſten Augenblick fiel es wieder hinunter; diesmal
wußte ich genau, daß ich es nicht hinabgeworfen hatte. Eine mir un
bekannte, geheimnißvolle Kraft mußte hier im Spiele ſein. Mir ſchien
es, als wenn ſich die Kraft auf mich übertrug. Nachts ſtand ich auf
und ſchrieb, willenlos, undewußt, einige Zeilen nieder. Am andern
Morgen las ich, was ich geſchrieben, nämlich: „Du kannſt dreißig Tage
eang ohne Speiſe und Trank zubringen!“ Ich machte ſpäter meinen
Irſten dreißig Tage währenden Verſuch und er gelang.“

Ein neues Gedicht Wildenbruchs. „Zur 25jährigen Erinne-
rung an 1870“ iſt eine kleine Dichtung von Ernſt v. Wildenbruch
überſchrieben, welche in ſtilvoller, zeichneriſcher Umrahmung an der
Spitze der heutigen GartenlaubenNummer erſcheint. Einige Strophen
mögen hier wiedergegeben ſein. Das Gedicht beginnt

„Jch ſenke mein träumendes Haupt in die Nacht,
In die lautloſe Nacht der Vergangenheit

Die Tiefe regt ſich und es erwacht,
Die alte Zeit, die geſtorbene Zeit.

Ich höre noch einmal den Tigerſchrei,
Mit dem ſich Frankreich zum Sprung erhebt,

Die Raben krächzen zum Mahle herbei,
Zum Leichenmahle, die Welt erbebt.

Jch höre den Ton, der die Welt durchzuckt,
Wie Deutſchlands Volk auf die Füße ſpringt

Wie es dröhnend den Helm in die Locken drückt
Und um die Lenden den Schwertgurt ſchlingt.

Auf ſteigenden Roſſen die Führer voran,
Die Schwerter gezogen, voran ins Feld,

Ganz Deutſchland dahinter, ein einziger Mann,
Ein einziger Mann und ein einziger Held

Die Jahre wandeln, die Stunde fliegt,
Geſchlechter der Menſchen kommen und gehn

Wo einer von jenen begraben liegt,
Du Deutſcher von heute bleibe ſtehn.

Da lüfte den Hut und führ' an der Hand
Deinen Sohn und heiße ihn beugen ſich

Und ſpricht zu ihm: „Für dein Vaterland
Ließ dieſer ſein Leben, er ſtarb für dich.“

Wer wagt es Rittersmann oder Knapp? Folgende „Anlei-
tung zum Genuſſe einer rumäniſchen Virginia-Zigarre“ giebt der
„Rumäniſche Lloyd“ ſeinen Leſern: „1) Beim Ausſuchen ſuche man
eine hellgelbe zu erwiſchen, da die ſchwarzen auch für den ſtärkſten
Magen ſchwer verdaulich ſind. 2) Man ſuche die hervorſtehenden
Bindfadenſtücke, Roßhaare, Lederabfälle und Schweinsborſten ſorgfäl-
tig heraus. 3) Die überflüſſige Feuchtigkeit in der Cigarre iſt durch
kräftige Behandlung mit einem Nudelwalker zu entfernen. 4) Man
laſſe ſich in eine Lebens- und Unfallsverſicherungs Geſellſchaft auf-
nehmen. 5) Man begebe ſich dann an einen Ort, wo ſich auf min-
deſtens drei Kilometer Entfernung kein Lebeweſen mehr befindet.
6) Ein Arzt, eine Hausapotheke, ein Waſchbecken, eine Luftpumpe,
ſowie eine Tragbahre und zwei ſtämmige Dienſtmänner ſind mitzu-
nehmen (Arzt und Dienſtmänner müſſen mit Naſenklammern und
einem Eſſigſchwamm verſehen ſein). 7) Man laſſe ſich von den beiden

er

Dienſtmänuern feſthalten und ſuche dann die Cigarre mit Liſt und
Beharrlichkeit und unter Aufwand von zwei Schachteln nationaler
Streichhölzer in Brand zu ſtecken. 8) Man überlege ſich die Sache
doch noch einmal, trage die Cigarre nach Bukareſt zurück und über
gebe ſie einem der ſtädiſchen Miſtverbrennungsöfen oder dem Schinder
zur Vertilgung.“ Wer wagt es, Rittersmann oder Knapp

Wie viel ein Jockey verdient. Einer Plauderei des Wiener
Extrablatt über die materiellen der Jokeys entnehmen
wir folgende Einzelheiten: Wie groß die Möglichkeit iſt, in dieſem Be
rufe zu Reichthum zu gelangen, kann man darns ermeſſen, daß ein
erfolgreicher Jokey in einem Zeitraume von zwölf Jahren ſeiner Thätig
keit im Sattel ſich ein Vermögen von 100,000 Pfund Sterling ge
ſammelt hat. Gehalte, Rittgelder und Präſente ſind die drei Quellen,
aus denen das Vermögen eines Jockeys zuſammenfließt. Die geringſte
dieſer Einkommensarten iſt jene der Rittgelder, doch ſelbſt dieſe
ſummirt ſich in manchen Fällen zu Beträgen, welche eben den Neid
ſo manchen kleineren Kaufmanns oder Beamten erwecken könnten. Für
jedes Rennen, in welchem ein Jockey das gewinnende Pferd reitet, er
hält er fünf Guineen, reitet er ein nichtgewinnendes Pferd, erhält er
drei Guineen, reitet er in einem Trial, ſo ſind zwei Guineen ſein
Rittgeld. Es giebt viele Jockeys, deren Namen dem Publikum meiſt
gänzlich unbekannt ſind, und welche über 1000 Pfund blos durch ihr
Reiten in Trials verdienen. Was die Rittgelder für Rennen anbelangt,
ſo wurden die folgennden Summen an neun der hervorragendſten
Jockeys in einem einzigen Jahre aubezahlt: L. Loates 3015 Pfund,
M. Cannon 2334 Pfund, W. Bradford 2016 Pfund, G. Barrett
1897 Pfund, F. Allhopp 1694 Pfund F. Finlay 1685 Pfund,
S. Chandley 1237 Pfund, J. Watts 1171 Pfund, 3 ickaby
1015 Pfund. Weltaus mehr aber machen fur die Jockeys ihre Gehalte
und Präſente aus, die ſie namentlich bei Siegen in großen Rennen
erhalten. Durch die Zahlung des Gehaltes erwirbt ſich ein Pferde
beſitzer gemeiniglich den erſten Ruf auf die Dienſte eines Jockeys,
wann immer er deren benöthigt, doch kommt es in England auch häufig
vor, daß Gehalte für den zweiten und ſelbſt für den dritten Ruf be
zahlt werden. Die Beträge, welche hierfür bezahlt werden, variiren
enorm; gewöhnlich überſteigen aber die Gehalte die Rittgelder eines
Jockeys um mehr als Doppelte. Auch die Präſente, welche ein Jockey
für einen erfolgreichen Ritt erhält, ſind ſehr verſchieden; ſicherlich aber
würde ein Jockey in dem Falle, als der Beſitzer eines gewinnenden
Pferdes ihm nicht mehr als den W Betrag von fünf Guineen
bezahlen würde, dieſen mit derſelben Miene anzuſehen, wie ein Cabman
einen Fahrgaſt, der ihm nur die bloße Taxe bezahlte. Die größte
Summe, welche ein Jockey als Präſent erhielt, dürfte J. Daley zu
Theil geworden ſein, als er Mr. H. Chaplin's „Hermit“ unter
29 Konfurrenten das Derby gewann. Der Beſitzer des Pferdes ſchenkte
ihm 3000 Pfund, von anderer Seite erhielt er noch 1000 Pfund.
Alles in Allem alſo 4000 Pfund. Wahrlich nicht wenig für eine
Anſtrengung, die nicht länger als zweieinhalb Minuten dauerte.

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Der patriotiſchen Gedenkfeier, die Deutſchland in dieſem Jahr be

geht, widmet Alexander Baron von Roberts in der illuſtrirten Halb-
monatsſchrift „Vom Fels zum Meer“ (Union Deutſche Verlags-
geſellſchaft in Stuttgart) unter dem Titel „Jn Ehr und Wehr von
Sieg zu Sieg“ eine Reihe von Aufſätzen, in denen uns die Haupter-
eigniſſe jener großen Zeit, verflochten mit einer Fülle perſönlicher Er-
innerungen des Autors, höchſt lebendig vor Augen treten. Frank
Kirchbach hat zum gleichen Zweck eine wirkungsvolle allegoriſche Zeich-
nung „Durch Sieg zum Frieden“ beigeſteuert, und ergreifend tritt
uns der tragiſche Ernſt jener Tage aus dem Gemälde „Reveille“ von
A. von Rößler entgegen. Von dem ſonſtigen Inhalt des vorliegenden
23. Heftes dieſer Zeitſchrift ſeien hier nur erwähnt die dasſelbe eröffnende
und mit reizenden Bildern geſchmückte Biographie der geliebten Wiener
Soubrette Joſephine Glöckner, die jüngſt zu Unrecht in den Verdacht
von Selbſtmordgedanken gebracht wurde, und die gleichfalls trefflich
illuſtrirte Schilderung der neuen Berliner Brückenbauten von A. Römer.
Zu den beiden Romanen von Carl Buſſe uud Marie Bernhard, deren
ſpannende Fortſetzung das Heft bringt, iſt noch eine muntere Touriſten
novelle: „Flitterwochen im Gebirg“ von J. V. Widmann, dem geiſt
vollen Redakteur des Berner Bunds, getreten; der „Sammler“ enthält
u. a. eine ungemein reichhaltige Auswahl von Momentaufnahmen der
Kanalfeier, die ſich wie der geſammte Bilderſchmuck des Heftes durch
treffliche Reproduktion auszeichnen.

Nr. 26 des 18. Jahrganges der Militär- Zeitung. Organ für
die Reſerve und Landwehr-Offiziere, Verlag von R. Eiſenſchmidt in
Berlin N. W. redigirt von Hauptmann a. D. Oettinger, hat folgenden
Inhalt Taktiſche Studien. Monats-Bericht über das franzöſiſche
Heerweſen. Ueber Feuerwirkung der Infanterie. Von Balck, Haupt-
mann und Lehrer an der Kriegsſchule in Danzig (Fortſetzung). Die
neue Preußiſch-Württembergiſche Rangliſte. Feierlichkeiten anläßlich
der fünfundzwanzigjährigen Wiederkehr der ruhmreichen Tage von
1870 71. Perſonal-Veränderungen. Bücherſchau. Kleine mili
täriſche Mittheilungen. Vermiſchtes. Briefkaſten. Anzeigen

Tee kteur: Dr. Walther Gebens leben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipgigerſtr. 87
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